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Der ee 
8 Berlin, 27. Mai. 

Der achte deutſche Lehrertag, der geſtern Abend ſeine Vor⸗ 
beſprechung und heute eine erſte Sitzung abgehalten hat, hat in 
Berlin eine ſehr freundliche Aufnahme gefunden. Der Kaiſer hat 
für einen Abend das Opernhaus und für einen anderen Abend das 
Schauſpielhaus unter Ausſchluß jedes privaten Billetverkaufs den 
Mitgliedern des Lehrertags zur Verfügung geſtellt. Das hat zwar 
unmittelbar mit pädagogiſchen Fragen Nichts zu ſchaffen, iſt aber doch 
ein wichtiges Anzeichen dafür, daß die Verſammlung mit ſehr freund⸗ 
lichen Augen hier angeſehen wird, und die Erinnerung an eine gute 
Darſtellung von „Orpheus und Eurydike“ oder „Wilhelm Tell“ wird 
für die Theilnehmer ein Gewinn für das Leben bleiben. Der Cultus⸗ 
miniſter von Goßler war verhindert ſelbſt zu erſcheinen, hatte aber 
den trefflichen Decernenten für das Volksſchulweſen, Geheimrath 
Schneider entſandt, um ſeine Grüße zu bringen. Als ein pikanter 
Contraſt iſt hervorzuheben, daß als im Jahre 1881 die 24. allge⸗ 
meine Lehrerverſammlung in Karlsruhe ſtattfand, Herr v. Puttkamer, 
der damalige Cultusminiſter, durch Verfügung den preußiſchen Lehrern 
den Urlaub verweigern ließ und es für gut hielt, die freien Lehrer⸗ 
verſammlungen durch Seminar⸗Conferenzen zu erſetzen. Von dieſem 
großen Manne rührt der Ausſpruch her, „der Lehrerſtand thäte beſſer, 
die Sorge für die großen Geſichtspunkte ſeinen Vorgeſetzten zu über⸗ 
laſſen und ſich auf die Sphäre zu beſchränken, die fein Beruf ihm 
anweiſe.“ Als ob irgend ein Menſch die Sphäre ſeines Berufs aus⸗ 
füllen könnte, wenn er ſich nicht auch über die großen Geſichtspunkte, 
die bei demſelben zu beachten find, klar würde! 

Zu dem Lehrertage iſt eine Feſtſchrift ausgegeben worden, welche 
eine Anzahl von ſehr werthvollen Beiträgen enthält. Es wird eine 
Geſchichte des Lehrertages und des Lehrervereins gegeben, Dieſter⸗ 
wegs Beziehungen zum Vereinsleben der Lehrer werden geſchildert 
und in einer Reihe von Aufſätzen, unter denen ich eine Abhandlung 
des Stadtſchulinſpectors Fiſcher über die Entwickelung des Berliner 
Volksſchulweſens beſonders hervorhebe, werden die pädagogischen Zu: 
Mände Berlins nach allen Seiten hin dargeſtellt. Als das Ergebniß 
aller dieſer Beiträge ſtellt ſich heraus, daß der gewaltige Aufſchwung, 
den unſer Volksſchulweſen ſeit fünfzig Jahren genommen hat, gar 
nicht denkbar geweſen wäre, wenn die Lehrer nicht ſelbſt mit ihrem 
Rath und ihrer in collegialiſchen Beſprechungen geſtärkten Ueber⸗ 
zeugung denſelben gefordert hätten. Der Staat ſoll noch entdeckt 
werden, in dem es moͤglich iſt, ein muſterhaftes Unterrichtsweſen nur 
von oben her zu organifiren, ohne daß diejenigen, welche die richtigen 
Grundſätze durchführen follen, bei Aufſtellung derſelben gehört werden. 
Zumal wenn der wohlwollende Vorgeſetzte, der Alles durch eigene 
Kraft und Weisheit durchführen will, Herr v. Puttkamer iſt. 

Die erſte Anregung zur Gründung eines deutſchen Lehrertages 
iſt vor vielen Jahren wohl von Berlin ausgegangen, aber die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt hat in ſeinen Mauern noch nicht getagt. In der 
Berliner Lehrerſchaft lebt ein ſo muſterhafter Geiſt, die hier be⸗ 
ſtehenden Veranſtaltungen, um den Lehrerſtand in feinen Kenntniſſen 
zu fördern und in ſeinen materiellen Beziehungen zu befeſtigen, ſind 
fo erſchoͤpfend, daß von den auf drei Tage berechneten Verhand⸗ 
lungen ohne Zweifel eine ſehr friſche und nachhaltige Einwirkung auf 
die Theilnehmer ausgehen wird. 


Deutſchland. 
Berlin, 27. Mai. Daten deutſcher Lehrertag.] Die eigent⸗ 
lichen Verhandlungen fan 


— — — vun mann ernennen 


Geiſtesrichtung und damit gleichzeiti 


en im großen Concertſaal der „Philharmonie“ | ſtehen. 


8 Adolf Dieſterwegs, den Verlags⸗Buchhändler Dieſterweg (Frank⸗ 
furt a. M.). Der große Saal und die Tribünen vermögen die Theil⸗ 
nehmer kaum zu faſſen. Der Vorſitzende, Lehrer Tierſch (Berlin) eröffnete 
die Verſammlung. Alsdann nahm das Wort Oberbürgermeiſter Dr. von 
Forckenbeck zur Begrüßung. Die Gemeindebehörden Berlins haben es 
ſtets als eine Hauptaufgabe der Selbſtyerwaltung betrachtet, das Schul⸗ 
weſen zu pflegen in der Erkenntniß, daß die werdende, oder richtiger ge⸗ 
ſagt gewordene Großſtadt, die noch immer in geradezu rieſenhafter Weiſe 
wächſt, nur durch ein tüchtiges Schulweſen zu einer wahren Culturſtätte 
werden kann. (Bravo!) Wir wiſſen, daß nur die Schule den Bürger 
zur ſelbſtändigen Erwerbsthätigkeit erziehen kann. Deshalb wünſche ich, 
daß die Verhandlungen des achten deutſchen Lehrertages zum Segen des 
deutſchen Vaterlandes und zur Hebung der deutſchen Volksſchule bei⸗ 
tragen mögen. (Lebhafter Beifall.) — Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Dr. Schneider: Im Auftrage meines Chefs, des Herrn 
Cultusminiſters habe ich die Ehre, den achten deutſchen Lehrer⸗ 
tag zu begrüßen. Der Herr Cultusminiſter iſt leider durch über⸗ 
häufte Amtsgeſchäfte verhindert, perſönlich zu erſcheinen, derſelbe folgt 
jedoch Ihren Verhandlungen mit denſelben Wünſchen, die ſoeben aus⸗ 
Hader in worden ſind. Im Jahre 1886 wurden in Preußen 4382 047 
kinder in 33 060 Schulen von 65000 Lehrern in 74000 Klaſſen unter: 
richtet. Seit dem Jahre 1872 ſind ſämmtliche preußiſchen Miniſter bemüht, 
die Volksſchule zu heben und die Stellung des Lehrers zu verbeſſern. Seit 
1886 iſt die Zahl der Lebrer an den Volksſchulen in Preußen um 5000 
gewachſen, die Klaſſen ſind weſentlich vermehrt, die Gehälter der Lehrer 
verbeſſert und die Zukunft der Lehrer durch ein Penſionsgeſetz ſicher ge⸗ 
ſtellt worden. Es iſt dafür Sorge getragen worden, daß beim Religions⸗ 
unterrichte den verſchiedenen religiöſen Bekenntniſſen Rechnung getragen 
werde. Es iſt aber auch zu wünſchen, daß die Lehrer es als ihre Haupt⸗ 
aufgabe betrachten, die ihnen anvertrauten Kinder zur Ehrfurcht gegen 
Gott, zur Liebe zu Kaiſer und Reich zu erziehen. Deshalb ift es erforderlich, 
daß die Lehrer ſich mit ihren nächſten ufgaben beſchäftigen und Dinge, 
die in der Peripherie liegen, erſt in zweiker Linie in Betracht ziehen. 
Mögen die Verhandlungen des achten deutſchen Jahrestages zur immer 
weiteren Vervollkommnung und Hebung der deutſchen Volksſchule bei⸗ 
tragen. (Lebhafter er — Stadtſchulrath Profeſſor Dr. Bertram 
begrüßte hierauf die Verſammlung im Namen der ſtädtiſchen Schul⸗ 
1 5 Lehrer Gallet im Namen der Berliner Lehrerſchaft, 
Seminar⸗Lehrer a. D. Böhme (Berlin) im Namen der ren 
Schüler Dieſterwegs. — Der Vorſitzende Lehrer Tierſch (Berlin) 
brachte hierauf auf den Kaiſer ein Hoch aus, in das die Ver⸗ 
ſammelten dreimal lebhaft einſtimmten. Alsdann wurde ſogleich be⸗ 
ſchloſſen, an den Kaiſer ein Begrüßungstelegramm zu entſenden. — 
Schulrath a. D. Dr. Dittes (Wien) hielt alsdann eine längere Rede 
zum Gedächtniß des Pädagogen Dieſterweg. Redner ſagte u. A.: Wenn 
die Partei, die ſich die rechtgläubige nennt, Dieſterweg ſeine te Ge⸗ 
ſinnung abſpricht, fo liegt das darin, daß Dieſterweg den Religions⸗ 
Unterricht ertheilt haben wollte, wie er in der Bibel und nicht wie er in 
den Katechismen ſteht. Dieſterweg, wollte eben den allgemeinen chriſtlichen, 
nicht einen einſeitigen confeſſionellen Religionsunterricht. Daß dies möglich 
ift, hat Chriſtus ſelbſt bewieſen. Chriſtus war weder römiſch⸗katholiſch, 
noch Lutheraner, noch Calviniſt, noch Herrenhuter. Chriſtus kannte keine 
confeſſionellen Dogmen und dennoch gab er den wahren chriſtlichen Reli⸗ 
jonsunterricht, wie wir ihn wollen. (Lebhafter Beifall.) Das neunzehnte 
Jeirsundert iteht in Gefahr, mit einer Geiſtesknechtſchaft zu enden. Die 

laubensfreiheit wird verfolgt, alles ſelbſtſtändige Denken unterdrückt. 
Der Papſt, deſſen Herrſchaft durch die Reformation gebrochen werden 
ſollte, iſt mächtiger denn je. Die großen Culturfortſchrikte der Menſchheit 
ſollen den Lehrer nichts kümmern, als ob nicht der Lehrer auch ein Menf 
wäre, der auf die Errungenſchaften der Neuzeit denſelben Anſpruch hat, 
wie alle anderen Menſchen. Seit 40 bis 50 Jahren iſt es mit der freien 
mit der Schule und der ſocialen 
Stellung der Lehrer conſequent rückwärts gegangen. Ein Mann, 
wie Dieſterweg, kann in uuſerer Zeit weder entſtehen noch be⸗ 
(Stürmiſcher Beifall.) Und nirgends ſind die Zuſtände 


Nachdruck verboten. 


Stark wie der Tod. 


Eine Erzählung von Marie Landmann. 


Erſchöpft und bewegt ging Leonore endlich in ihr Zimmer, Ruth 
ſchlief, leiſe ſchloß ſie die Thür des Schlafzimmers, ſie war allein. 
Der Kaſten ſtand vor ihr und ſie ſchob mit unſicherer Hand den 
Schluſſel in das Schloß, das mit einem leiſen, knackenden Ton auf: 
fprang. Sie hob den Deckel, ihr Blick fiel auf ein Briefblatt, das 
dicht beſchrieben war in Schriftzügen, die ſie ſchon in den wenigen 
Worten der Aufſchrift tief bewegt hatten, und die nun zu ihr redeten, 
a 25 Stimme von jenſeits des Grabes. Sie entfaltete das Blatt 
und las: 


Meine Leonore! Darf ich Dich ſo nennen? Darf ich Dich 
überhaupt mit dem trauten „Du“ anreden, das tauſendmal auf 
meinen Lippen war und doch immer ungeſprochen blieb? Nie bis 
zu jener ſüßeſten und ſchmerzlichſten Stunde, die uns für immer 
trennte, hatte ich ja von meiner Liebe zu Dir geſprochen, niemals 
ein Llebeswort von Dir gehört, niemals Dich in meinem Arm ge⸗ 
halten und jener erſte Augenblick, in dem das volle Herz überfloß, 
war auch der letzte unſeres Beiſammenſeins. Kaum daß, ehe ich 
fortging, ein paar Zeilen von mir heimlich zu Dir gelangten; 
kaum, daß Du mir von fern einen Abſchiedsgruß zuwinken konnteſt. 
Dennoch nenne ich Dich, wie mein Herz Dich immer nannte, 
denn unſere Liebe brauchte kein Geſtändniß und keine Schwüre. 
Seit wir uns kennen, und mir iſt, als ob wir uns immer gekannt 
hätten, war ſie da, lebendig, allgegenwärtig, und nur mit unſerem 
Leben kann fie aufhören, wie die Liebe, von der das heilige Buch 
redet, eine Flamme Gottes, die ſtark iſt wie der Tod und feſt wie 
die Hölle. 

Mehr als drei Jahre ſind vergangen, ſeit ich von Dir ging und 
in dieſer ganzen Zeit iſt kein Gruß, kein Lebenszeichen von Dir zu 
mir gelangt. 

Meine Briefe an Dich wurden von Deinem Vater zurückgeſchickt, 
bis ich den Verſuch, zu Dir zu dringen, als vergeblich aufgab. 
Du haſt wohl nichts davon gewußt und nie erfahren, wohin ich 
mich gewandt, ſonſt hätteſt Du mir ſicherlich geſchrieben und jedes 
Wort von Dir hätte mir Troſt und Glück gebracht. Wie habe 
ich mich oft danach geſehnt in dieſen oͤden traurigen Jahren! 
Den Muth und die Hoffnung habe ich nicht verloren, ſo lange 
ich Kraft hatte, zu ſtreben und zu arbeiten. Galt es doch, Dich, 


daß er mit Unrecht gering von mir dachte, und zurückzukehren als 
ein reicher Mann, der um Dich werben dürfte, ohne ein verächt⸗ 
liches Achſelzucken als Antwort zu empfangen. Hier im Oſten, wo⸗ 
hin ſchon früher durch einen Freund, der hier lebte, mein Blick 
gerichtet worden war, lagen die Verhältniſſe für meine Abſichten 
günſtig. Ich ging zuerſt nach Smyrna, von da aus weiter. Meine 
Handlungsunternehmungen, die ich ſtetig vergrößern konnte, hatten 
Erfolg. Mit den Anſtrengungen, die ich machte, wuchſen meine 
Mittel, und ich ſah das Ziel, nach dem ich ſtrebte, ſchneller, als 
ich geglaubt hatte, näher rücken. Und heute bin ich weiter davon, 
als jemals, ein Hoffnungsloſer, Unglücklicher! Eine unglückliche 
Unternehmung hat mich um Alles betrogen, was ich erworben 
hatte. .. Dein Vater mag doch wohl Recht haben, daß ich kein 
Kaufmann bin. Ich habe weite Reiſen gemacht, um zu retten, 
was noch zu retten war. Hier in Bagdad bin ich krank und er⸗ 
ſchöpft liegen geblieben. . Ein Fieber, dem die Europäer ſelten 
widerſtehen, hat mich ergriffen, und der Blick meines arabiſchen 
Arztes verrieth mir, daß er mich aufgegeben hat. Es wird mir 
ſchwer, die Feder zu halten, und ich ſchreibe nur mit langen Pauſen, 
aber meine letzten Stunden ſollen Dir gehören, und meine letzte 
Kraft will ich anwenden, Dir einen Abſchiedsgruß zu ſchicken. Ich 
weiß ja nun, daß ich niemals mehr Dein holdes Antlitz ſehen, 
Deine geliebte Stimme hören werde, aber noch jetzt iſt mir der Ge⸗ 
danke unerträglich, daß ich von hinnen gehen ſollte, ohne wenigſtens 
noch einmal zu Dir zu ſprechen. 

Vielleicht iſt es mir möglich, durch Deine alte Wärterin, die 
Eve⸗Lies, zu Dir zu Minden der ich ſenden werde, was mein letztes 
Vermächtniß für Dich iſt: Alles, was ich in dieſen Jahren für Dich 
niedergeſchrieben habe, und was Dir zeigen wird, wie meine Ge⸗ 
danken täglich bei Dir waren. 

Auch den Ring füge ich hinzu, den ich — ach, mit wie glück⸗ 
ſeliger Hoffnung — für Dich beſtimmt hatte. Es iſt ein Opal, 
ein Stein, dem man hier im Orient die Kraft zuſchreibt, Krank⸗ 
heit und Unglück zu bannen. Mochte ſie ſich an Dir bewähren! 
Ein lieber Gedanke iſt es mir, daß Du ihn zu meinem Andenken 
tragen wirſt, daß doch eine Seele ſein wird, die mich nicht ver⸗ 
gißt. Wenn Gott barmherzig if, läßt er Dich meinen letzten 
Traum ſein. 

Lebe wohl, Geliebte, und möge der Wunſch, der Segen eines 
eg — oder ſollte es möglich fein, daß ich Dich noch ein⸗ 
ma u. 

Hier hörte die Schrift in immer unſichereren Zügen auf, und bie 


mein hoͤchſtes Gut, mir zu erringen, Deinem Vater zu beweifen, | Unterſchrift war kaum noch lesbar. 
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eitung. 


Mittwoch, den 28. Mai 1890. 


giebt allerdings auch in Oeſterreich eine Partei, die dieſe Auande 
beſeitigt haben möchte, und zwar unter N auf die Zuſtände in 
man faſt der Meinung, daß 

chtung vor ſich ſelbſt hat, wenn ſie es eh 
t, 

ch iſt es, daß die 


Majeſtät aus Herzensneigung dem bedrängten Theile des Volkes ae Se 
er 


Vorſitzende theilt alsdann mit, daß auf dem Lebrertage 165 Delegirte 
vertreten ſind, die 59 709 deutſche Lehrer vertreten. Inzwiſchen iſt Hof⸗ 
prediger Stöcker in der Verſammlung erſchienen. Den zweiten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung bildete: „Die Aufgabe der Volksſchule gegenüber 
der ſocialen Frage. 

[Ueber den Unglücksfall in Heubude] bei Danzig berichtet die 
„Danz. Ztg.“ folgendes Nähere: Zwei am Montag in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden in Heubude verſammelte Geſellſchaften, beſtehend aus der 
verw. Frau Flora v. Be ihrem ſiebenjährigen Sohne, ihren beiden 
Schweſtern Frl. Loſert, Frl. Born aus Stolp (Tochter eines dortigen 
Arztes), Frl. Dora Dieckmann aus Danzig, Frl. Martha Tornier aus 
Tragheim und Frl. Bertha Liſſer aus Danzig, ſowie dem Bruder ber 
Letzteren, Herrn Reſerve⸗Unteroffizier Liſſer, und dem Handelsbefliſſenen 
er Strohloke, hatten ſich durch die ſpiegelklare See und den um jene 

eit nur ſchwach aus Oſten wehenden Wind zu einer Segelfahrt verleiten 
laſſen. Sie nahmen in dem Boot des Fiſchers Schulz Platz und fuhren 
in die See hinaus. Als ſie ungefähr 600 Meter vom Lande entfernt 
waren, wünſchte Frl. Dieckmann umzukehren und Herr Liſſer, der bis 
dahin am Steuer geſeſſen hatte, erſuchte den Fiſcher, nach binten zu 
kommen und das Manöver des Umkebrens vorzunehmen. Saal gehorchte 
dieſer Aufforderung, muß aber, wie die Augenzeugen meinen, die Wen⸗ 
dung nicht correct ausgeführt haben, denn mit einem Male füllte ſich das 
Segel, welches nicht losgemacht war, mit Wind und drückte das Boot 
auf die Seite, fo daß es Waſſer ſchöpfte und nur noch mit einer Bord⸗ 
feite über die Wellen bervorragte. Vielleicht iſt auch das Umſpringen des 
Windes, der in demſelben Augenblicke von Oſt nach Süd umſetzte, die 
Urſache zu der nun folgenden Kataſtrophe 8 Sämmtliche 1 — 
ſtürzten in das Waſſer, das an dieſer Stelle eine Tiefe von 40 Fuß haben 
ſoll; da jedoch das Boot durch das Segel in ſeiner Enge feſtgehal ten wurde, 
ſo gelang es ſämmtlichen Perſonen, ſich an dem treibenden Boote feſtzuhalten. 
Der kleine Knabe wurde von den Herren auf die Bordwand geſetzt. Sei es, d 
die Damen in ihrer Beſtürzung ſich nicht ruhig verhalten haben, oder d 
die Laſt w groß war, das Boot neigte ſich vorn über und die noch über 
dem Waſſer ſtehende Bordwand verſchwand ebenfalls in den Wellen. 
Wieder gingen ſämmtliche Perſonen unter, doch tauchten diesmal nur 
ge Liſſer mit Fräulein Tornier, die feinen Hals umklammert hielt, 

räulein Liſſer und Herr Strohloke auf, welche ſich an dem Bordrande, 
der ſich allmälig wieder aus dem Waſſer aufrichtete, feſtklammerten; alle 
übrigen ſieben Perſonen fanden ihren Tod in den Wellen. 
Die beiden Herren nahmen nun ihre Plätze an den beiden Enden des 
Bootes und brachten die beiden Damen bis an die Mitte. In dieſer 
Stellung ließen ſich dieſelben, Hilfe erwartend, auf dem offenen Meere 
treiben. Am Ufer hatte ſich unterdeſſen eine grobe Menſchenmenge ver: 
ſammelt, die mit Entſetzen das Kentern des Bootes, den Untergang der 
ſieben Menſchen und die Lebensgefahr der noch übrigen vier Berfonen 


ch mit anfehen mußten. Unter den am Ufer Verſammelten befanden ſich 


auch die beiden kleinſten Kinder der verw. Frau v. Sprockhoff (Mädchen 
im Alter von 3 reſp. 6 Jahren), welche ſich beim Spielen im Walde ver⸗ 
ſäumt hatten und zu ſpät gekommen waren, um an der verhängnißvollen 
Bootsfahrt noch mit theilzunehmen. Laut jammernd mußten ſie den 
Untergang ihrer Mutter, ihres Bruders und ihrer Tanten mit anſehen. 
Die Lage der vier an der Oberfläche verbliebenen Perſonen wurde mit 


Leonorens heiße Thränen ſielen auf das Blatt nieder. Vor vler 
Jahren waren dieſe Zeilen geſchrieben, ſeit faſt eben ſo langer Zeit 
wußte ſie, daß er todt war. Wie ſtieg nun alles wieder vor ihr auf: 
Die glückliche Zeit, in der ſie ihn kennen lernte, ihn täglich ſehen und 
ſprechen durfte, eine andere Welt voll neuer, unſäglicher Wonne fi 
ihr aufthat, und jeder gute Trieb in ihr zu wachſen und ſich zu ent⸗ 
falten ſchien; die Zeit dann, in der ſie ihrer Liebe bewußt und der 
ſeinigen gewiß geworden, der ſchmerzvolle Abſchied und endlich die 
furchtbaren Jahre, in denen ſie vergeblich auf eine Kunde von ihm 
wartete. 

Vier Jahre banger Sorge und nie ermüdender Hoffnung! Daß er 
fie vergeſſen haben könne, war ihr in der ganzen Zeit niemals in den 
Sinn gekommen. Daß er todt ſei, hatte ihr Verſtand geſagt und ihr 
Herz doch nicht glauben können — bis zu jener ſchrecklichen Stunde, 
die ihr endlich Gewißheit brachte. 

Der Vater, der es nicht länger ertrug, Zeuge ihres ſtummen 
Grams zu ſein, hatte ſelbſt nach ihm geforſcht und brachte ihr in 


einem Briefe aus Smyrna die Todesnachricht. Die Gewißheit, durch 


die er ſie zu heilen geglaubt hatte, warf ſie nieder. a 

In der Krankheit, die ſie an den Rand des Grabes brachte, wich 
ihr Vater nicht von ihrem Bette. Zum Bewußtſein erwachend, ſah 
ſie mit dem erſten Blicke ſein ergrautes Haar und ſein gramdurch⸗ 
furchtes Geſicht, das in Wochen um Jahre gealtert war. Ihm zu 
Liebe und um die Laſt der Selbſtvorwürfe, die den ſtarren Mann 
niederbeugten, von ihm zu nehmen, hatte ſie zuerſt verſucht, ſich auf⸗ 
zurichten und ein neues Leben ſtiller Entſagung und ſelbſtloſer Pflicht⸗ 
erfüllung zu beginnen. Allmälig war die Wunde vernarbt, und nun 
brach ſie auf und blutete aufs neue. Seine Abſchiedsworte voll ſehn⸗ 
ſüchtiger Liebe ergriffen ſie, als hätte ſie eben erſt die gewiſſe Kunde 
von feinem Tode erhalten, und erweckten Schmerzen, die fie für immer 
geſtillt glaubte. Leiſe, mit zagender Hand zog fie ein kleines Be⸗ 
hältniß hervor und hielt erſchüttert einen Ring in den Händen, das 
Zeichen ſeiner Liebe und Treue für ſie bis in den Tod. Sie konnte 


ihn nicht an die Hand ſtecken, die den Verlobungsring trug, aber die 


Bitte des Sterbenden ſollte nicht unerfüllt bleiben. Sie ſchlang die 

Schnur, die vorher den kleinen Schlüſſel getragen hatte, durch den 

Ring und hing ihn um den Hals. Es brauchte ja Niemand daven 

zu wiſſen und keinem geſchah damit ein Unrecht. Dann nahm ſie 

weiter Blatt um Blatt aus dem Kaſten. Es waren Tagebücher, 

mehrere Jahre hindurch fortgeführt, und der Inhalt war an ſie gerichtet. 
Fortſetzung folgt.) 


rr 
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der Zeit immer gefährlicher, denn häuftger tauchte das Boot unter Waſſer, 
wobei die ſich Anklammernden jedesmal mit verſanken. Sichtlich matter 
wurden die Kräfte der beiden Herren, die mit Aufbietung aller Energie 
die Damen immer wieder an die Oberfläche brachten, und faſt ſchien es, 
als ſollte die Hilfe, die ſowohl Heubuder Fiſcher vom Strande aus als 
die bei Ausübung ihres Gewerbes auf See befindlichen Neufährer Fiſcher 
brachten, zu ſpät kommen. Wiederum tauchte das Boot unter und dieſes 
Mal gerieth auch Frl. Tornier unter daſſelbe, ſo daß nur noch ein Fuß 
aus dem Waſſer bervorragte. In dieſem kritiſchen Augenblick kam das 
Boot der Neufährer Fiſcher, die mit allen Kräften ihre Ruderſchläge be⸗ 
ſchleunigten, zur Stelle. Zuerſt wurde Frl. Tornier, ſchon ganz bewußt⸗ 
los, aus dem Waſſer gezogen, dann Frl. Liſſer in das Boot genommen 
und ſchließlich ſtiegen auch die beiden Herren, die ſich bis dahin tapfer 

ehalten hatten, ein. Neben dem treibenden Boot ſchwamm, bereits als 
Leiche, Frl. Dieckmann, welche anſcheinend durch ein Tau am Boote feſt⸗ 

ebalten worden war. Die Leiche wurde mit an Land genommen, auch 
de Leiche der Frau v. Sprockhoff wurde noch im Laufe des 8 
aufgefiſcht. Die Leichen der übrigen 5 Ertrunkenen (des Fiſchers Schulz, 
des Knaben Sprockhoff, des Frl. Born und der beiden Frl. Loſert) ſin 
inzwiſchen ebenfalls gefunden und vorläufig im Badehäuschen am Heu⸗ 
buder Strande untergebracht. 


Marine.] S. M. S. „Leipzig“, Commandant Capitän zur See 
Plüddemann, mit dem Chef des Kreuzergeſchwaders, Contre-Admiral 
Valois, an Bord, iſt am 26. Mai er. von Shanghai nach Hongkong in 
See gegangen. 


® Berlin, 27. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Das Grab Hein: 
rich von Kleiſts auf der kleinen Anhöhe von Wannſee wurde während 
der erke von zahlreichen Berliner Ausflüglern beſucht, welche 
die Erneuerung der Ruheſtätte in Augenſchein nehmen wollten. Das 
9 um das Grab iſt neu angeſtrichen, die Granitpfeiler an den 
Ecken und die Steine ſind gereinigt, die Grabſchrift aufgefriſcht. Der 
Grabhügel ſelbſt ift erhöht, und wo ſonſt welkes Laub ſich häufte ziehen 
ſich bir Epheuranken hin. Ein Wärter iſt für das regelmäßige Begießen 
und die beſtändige Pflege der geweihten Stätte angeſtellt, und man darf 
beſtimmt darauf rechnen, daß das N nie wieder in einen Zuſtand 
vollſtändiger Verwahrloſung gerathen wird. Wenn ie noch etwas für 
die Verbeſſerung der zum Grabe führenden Wege geſchehen könnte, ſo 
wäre allem Uebel abgeholfen. 

Ueber die Pfingſtfeiertage in Berlin berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: 
Nur der erſte Tag war ein echter, herrlicher Sommertag, nicht zu heiß, 
bei kleiner Luftbewegung, wie geſchaffen, ſich draußen in Wald und Flur 
an friſcher Luft ſatt zu trinken — abgeſehen von den anderen guten 
Dingen, an denen man ſich auch gern ſatt trinkt. Der zweite Feiertag 
verrieth etwas von Vetternſchaft mit den drei geſtrengen Herren, wenigſtens 
in den Morgen⸗ und Abendſtunden, aber im Ganzen verlief das Feſt vor⸗ 
trefflich. Unbeſchreiblich große Menſchenmaſſen waren von Sonntag 
in aller Frühe bis am Montag in ſpäteſter Stunde unterwegs. Es 
5 jede Berechnung über dieſe Maſſen auf, es giebt nur Anhaltspunkte 

r fie Aus dem Zoologiſchen Garten erfahren wir, daß einſchließlich 
Tagen zuſammen 100 000 Perſonen die 
Thore paſſirten, der Ausſtellungspark war von etwa 25 000 Perſonen 
befucht. Aber erfreulicher als die Meldung, die von Seiten der Intereſſenten 
von allen Seiten in dem Worte: „Zufrieden!“ gipfelt, iſt der Umſtand, 
daß, ſoweit die Nachrichten bisher vorliegen, in Berlin kein ernſtlicher 
Unfall zu beklagen iſt. Nicht immer ſind die a A mit ihren über 
die höchſten Anſtrengungen hinaus geſteigerten Anforderungen an den 
Eiſenbahn⸗Verkehr ſo gnädig an uns vorübergegangen wie diesmal; nicht 
immer haben Leidenſchaft und Verbrechen ſo wenig von ſich reden gemacht. 
Guter Wille war überall vorherrſchend, ſich in die kleinen Mißhelligkeiten 
u fügen, die eben bei einer ſolchen Anſpannung aller Kräfte unentbehrlich 
Find, Allerdings, es erforderte häufig Geduld, 13 darein zu finden, daß 
die Verkehrsmittel ſich fo wenig genügend erwieſen. Um jo 1. 5 iſt die 
Befriedigung, daß wenigſtens nirgends ein Unheil geſchehen iſt. 

Ueber den Unglücksfall auf dem Seddiner See wird gemeldet: Von 
ſechs Chargirten des in Potsdam ſtehenden 1. Garde⸗Regiments z. F. war 
am zweiten Feiertage eine Segelpartie auf der Havel vereinbart worden, 
und frohgemuth beſtieg die kleine Geſellſchaft, unter der ſich auch zwei 
junge Damen befanden, das Boot. In der Mitte der weiten Waſſerfläche 

egelte das Boot ſchnell dahin, als nach der halben Strecke ein Windſtoß, 
dem bald ſtärkere folgten, das Boot in ſtarke Seitenlagen brachte. Ein 
außerordentlich heftiger Windſtoß verurſachte einen ſolchen Wellenſchlag 
und zugleich einen ſolchen Segeldruck, daß das Boot Waſſer ſchöpfte und 
ſank. Unter dem gellenden, über die weite Waſſerfläche tönenden Hilfe: 
geſchrei der Unglücklichen ſank das Fahrzeug in die Tiefe. Obwohl ſofort 
von allen Seiten Kähne nach der Unfallſtelle eilten, gelang es doch nicht, 


Klein e Chronik. 


Das Mendelsſohn⸗Denkmal fol im Laufe des Juni in Deſſau 
enthüllt werden. Auf der Stelle, wo das Monument ſich erheben wird 
— in den Bahnhofanlagen —, wird bereits fleißig gearbeitet. Dank der 
Rührigkeit des Comités iſt das ganze Unternehmen, zu welchem die Cen⸗ 
tennarfeier von Mendelsſohns Tode die Anregung gab, innerbalb vier 
Jahren begonnen und vollendet. Das Denkmal, das an einen der edelſten 
Freunde Leſſings und einen der beſten Schriftſteller der Aufklärungszeit 
erinnert, wird auf dem Platze, den es erhält, vermöge ſeiner ganzen Com⸗ 
poſition eine Zierde der Stadt und jedem Beſucher ſichtbar werden. An 
dem Enthüllungsaet und dem nachfolgenden Feſimahl werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich auch die Nachkommen Mendelsſohns betheiligen. 


Eine Verſteigerung von Autographen engliſcher Dichter und 
Schriftſteller fand dieſer Tage bei Sotheby, Wilkinſon u. Hodge in 
London ſtatt. Zwei Briefe Sir Iſage Newtons brachten 64 reſp. 46 Pfd. 
Sterl. Ein Brief Lord Byrons mit Anſpielungen auf Goethes ungünſtige 
Kritiſirung des „Manfred“ wurde mit 10 Pfd. Sterl. bezahlt. Ein anderer 
Brief Lord Byrons, datirt Newſtead Abbey, 9. September 1811, mit Bild⸗ 
— 55 des Dichters und der Lady Byron, trug 15 Pfd. Sterl. ein. Eine 
A handlung über Novellen von Thomas de Quincy brachte 17 Pfd. Sterl., 
ein Brief Charles Dickens', worin er ſeinem Zeichner Weiſungen in Be⸗ 
treff einer Illuſtration in „Martin Chuzzlewit“ giebt, 9 Pfd. Sterl., ein 
Brief Dr. Samuel Johnſons, datirt 29. November 1783, 6½ Pfd. Sterl., 
ein Brief von John Keats an „My dear Fanny“ 14½ Pfd. Sterl., ein 
Brief des ſchottiſchen Dichters Burns 20 Pfd. Sterl., ein Lied des Dichters 
in deſſen Handſchrift 5%, Pfd. Sterl. 


Geſchenk der Kaiſerin Eugenie. Man ſchreibt dem „Sprudel“ aus 
Wiesbaden: „Kaiſerin Eugenie hat bei einem der erſten Hanauer Gold⸗ 
ſchmiede ein Medaillon aus orydirtem Silber n laſſen, welches 
das Wappen der Montijo führt: die vordere Seite das Wappen von Porto 
Carrero (des erſten Grafen von 29 05 der als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter Spanien bei der Wahl Karls VII. 1741 in Frankfurt vertrat), 
von Gold und Blau geſchachtet; die Reversſeite in blauem Felde, zwei 
roth⸗ und goldgefchachtete gehenkelte Keſſel, pfahlweiſe geſtellt, aus deren 
jedem ſich ſechs grüne Schlangen herauswinden. Das Medaillon, ein 
Meiſterſtück künſtleriſcher Arbeit, die Ben durch Türkiſe, Rubinen und 
Smaragde dargeſtellt, wird eine Locke der Kaiſerin bergen und iſt als Ge⸗ 
ſchenk für Kaiſerin Friedrich beſtimmt.“ 


Dentſches Theater in Lodz. Was in den verſchiedenſten Theater⸗ 
blättern vor längerer Zeit bereits als in Ausſicht ſtehend gemeldet werden 
konnte, daß in Lodz ein ſtändiges deutſches Theater errichtet werden ſollte, 
hat ſich jetzt thatſächlich verwirklicht. Das vor etwa acht Jahren neu er⸗ 
baute, ſehr hübſche und große deutſche Theater, an 1300 Perfſonen faſſend, 
wird nicht mehr an zweifelhafte reiſende Geſellſchaften vermiethet, ſondern 
unterſteht vom 15. September d. J. ähnlich wie in Riga, einem eigenen, 
aus den angeſehenſten Kreiſen der Aube gef Stadt hervorgegangenen 
Theater⸗Comite, welches es ſich zur Au 1 geſtellt hat, den künſtleriſchen 
S von Lodz in würdiger Weiſe Rechnung zu tragen. Zum 
Leiter dieſes neu entſtehenden deutſchen Kunſtinſtitutes ift Director Albert 
Diet reger worden, derſelbe, der in Berlin das Reſidenz⸗Theater 


. 
= an ke aun, Supra: Städte. 
„Harvard⸗Univerſttät“ herausgegebenen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift hat 
ſich Herr A. B. Hart über das Wachsthum 8 Sadie — 
breitet, und aus den vorhandenen Statiſtiken ſehr intereſſante Thatſachen 
nachgewieſen. Seit hundert Jahren hat ſich die Bevölkerung verzehnfacht; 
die Ei der Städte von mehr als 8000 Einwohnern ift aber heute ſechszig 
Mal größer als 1790, während die ſtädtiſche Bevölkerung ſich verhunderk⸗ 
undſechszigfachte. Im J. 1850 gab es nur 85 Städte in den Vereinigten 
Staaten mit einer Durchſchnittsbevölkerung von je 35000; ſchon 10 Jahre 
ſpäter war die Zahl der Städte dieſer Gröge auf 141, 1870 auf 226 und 
1880 auf 289 geſtiegen, während die Durchſchnittsbevölkerung dieſer Städte 


der Abonnenten an den beiden 


In einer von der 


mehr aks zwei der Schiffbrüchigen zu retten. Dieſelben hatten ſich als 
ute Schwimmer ſo lange über Waſſer gehalten, bis Hilfe herbeikam. 

ie anderen ſechs Gefährten waren von den Fluthen ver⸗ 
ſchlungen worden. Die Leichen der beiden Damen wurden nachträglich 
gefunden, während diejenigen der Soldaten noch fehlen. 


ODeſterreich Ungarn. 

[Ueber das Eiſenbahnunglück bei Rakos⸗Cſaba] wird 
der „N. Fr. Pr.“ aus Budapeſt, 26. Mai, telegraphirt: 

Der prachtvolle Pfingſtſonntag lockte viele Tauſende von Menſchen in 
die Umgebung der Hauptſtadt, und die geſtern Abends nach Budapeſt zurück⸗ 
kehrenden Züge waren vollſtändig mit 5 gefüllt. Der 
letzte derartige Vergnügungszug war der Omnibuszug Nr. 119, welcher um 
halb 10 Uhr in Gödölls abgelaſſen wurde. Er beſtand außer der Loco: 
motive und dem Tender aus 9 Waggons dritter Klaſſe und 10 Waggons 
erſter und zweiter Klaſſe; in denſelben befanden ſich 457 Reiſende. Der 
Zug fuhr ziemlich langſam. Trotzdem das Terrain daſelbſt etwas ab⸗ 
ſchüſſig iſt, war die Locomotive kaum im Stande, die ſchwere Laſt zu be⸗ 
wältigen. Um 10 Uhr 5 Minuten kam der Zug mit Verſpätung in die 
Station Rakos⸗Cſaba und blieb etwa 300 Meter unterhalb der 
Station auf offenem Felde ſtehen. Der Zug konnte zur fahrplanmäßigen 
Friſt nicht abgehen, da die Locomotive die ganze Laſt nicht zu bewältigen 
vermochte. Es wurden zur Deckung des Zuges wiederholt Warnungs⸗ 
ſignale, die ſich auf eine Entfernung von etwa 500 Metern zu beiden 
Seiten der Station befinden, auf Halt geſtellt. Während nun der 
Omnibuszug wiederholt den Verſuch machte, ſich in Bewegung zu ſetz en, 
kam von Hatvan her der Laſtzug Nr. 149, welcher aus 31 ſchwer be⸗ 
ladenen Laſtwagen beſtand. Weder der Locomotivführer noch die Heizer 
wollen die Warnungsſignale wahr genommen haben, offenbar des⸗ 
halb, weil ſie entweder 8 haben oder betrunken waren. 
Der Zugführer des Laſtzuges, Gölönzſer berichtet, daß er die Warnungs⸗ 
ſignale wahrgenommen habe und daß die Bremſe ſofort zu arbeiten anfing. 
Auch machte er den Verſuch, durch 3 und mittelſt der Strickleine 
die ſchlafenden Genoſſen zu wecken. er Locomotivführer mißverſtand 
jedoch die Signale, ſtatt Contredampf zu geben, beſchleunigte er den Lauf 
der Locomotive, und der Zug brauſte nun mit größter Geſchwindigkeit in 
die Station hinein. Der Wächter winkte vergeblich mit rothen Fahnen; 
das auf dem Perron ſtehende Publikum rief aus Leibeskräften, daß der 
Zug ſtilleſtehen ſolle; andere Perſonen liefen zu dem Omnibuszuge und 
riefen den darin Sitzenden zu, ſich durch Herabſpringen zu retten, und 
thatſächlich hatten dieſe Zurufe die glückliche Folge, daß mebreren Per⸗ 
ſonen das Leben erhalten wurde, welche ſonſt unfehlbar in Folge des Zu⸗ 
ſammenſtozes zerſchmettert worden wären. Der Zuſammenſtoß erfolgte 
unter großem Getöſe und allgemeinem Geſchrei. Die Reiſenden verſpürken 
zwei furchtbare Stöße und wurden buchſtäblich übereinandergeworfen. 
Durch die herrſchende Dunkelheit wurde die Verwirrung noch geſteigert. 
Es entſtand ein wirres Durcheinander, und aus dem entſetzlichen Lärm 
vernahm man Hunderte von Stimmen, welche nach ihren Angehörigen 
riefen. Das Schlimmſte war, daß es an allen Hilfs⸗ und Rektungs⸗ 
mitteln mangelte, und die läugſte Zeit verſtrich, ehe man ſich über⸗ 
haupt nur an die Trümmerhaufen der zerſchmetterten Waggons her⸗ 
anwagen konnte. Die drei letzten Waggons waren vollſtändig zerſtört. 
Mehrere andere Waggons ſind entgleiſt und ein Waggon dritter Klaſſe, 
der vollſtändig beſetzt war, wurde durch den Zuſammenſtoß förmlich in 
die Luft gehoben. Aber derſelbe fiel in geradezu wunderbarer Weiſe 
fo glücklich wieder zu Boden, daß keiner der Inſaſſen ſchwer verletzt wurde. 
Erſt nach drei viertel Stunden wurden Fackeln herbeigeſchafft, und einige 
im Zuge befindliche Feuerwehrmänner aus Budapeſt machten ſich nun an die 
Rettungsarbeit. Der erſte Leichnam, welcher aus einem der Waggons 
hervorgehoben werden konnte, war als derjenige der Gattin des penſio⸗ 
nirten Honved⸗Rittmeiſters Karl Boſa agnoseirt worden. Die junge und 
hübſche Dame war erſt ſeit drei Jahren verheirathet. Sie halte geſtern 
Vormittags mit ihrem Gatten und einigen Freunden derſelben einen Aus⸗ 
flug unternommen und ſich bei der Rückfahrt in die Ecke eines Waggons 
geicht, während ihr Gatte und feine Freunde auf dem äußeren Gange des 

Vaggons plauderten und ſich durch rechtzeitiges 3 zu retten ver⸗ 
mochten. Um halb 1 Uhr Nachts kam ein Hilfezug aus Budapeſt und nun 
erſt konnte an die Wegräumung der zertrümmerten Waggons geſchritten 
werden. Unter der Locomotive des Laſtzuges lagen zwei entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelte Leichen, nämlich die des Stationsdieners in Rakos⸗Cſaba, 
Merzey, und des Artillerie-Corporals Wank, ferner der Landwirth 
Hugyes, der in ſchwer erkennbarem Zuſtande aufgefunden wurde. In 
dem letzten Waggon zweiter Klaſſe ſaßen drei junge Aerzte, die noch Zeit 
gefunden, in Folge der vernommenen Warnungsrufe herabzuſprigen und 
ſich das Leben zu retten, und welche nachher den Verwundeten die erſte 
Hilfe angedeihen ließen. Der Honved-Artilleriſt Joſeph Varady erlitt 


39500 betrug. Vor 100 Jahren lebte nur der dreißigſte Theil der ameri⸗ 


kaniſchen Bevölkerung in Städten, in J. 1860 ſchloſſen die Städte bereits 
den ſechsten Theil der Bevölkerung ein, und vor zehn aloe bildete die 
Einwohnerſchaft der Städte ſchon nahezu den vierten Theil der Bevölke⸗ 
rung. An dem raſchen Wachsthum der amerikaniſchen Städte haben die 
Eingewanderten einen ſehr großen Antheil. Im J. 1880 machten die 
Eingewanderten 13 pt. der Geſammtbevölkerung des Landes aus, wäh⸗ 
rend ſie 27 pCt. der ſtädtiſchen e bildeten; mit anderen Morten, 
die Städte, während fie nur den vierten Theil der Bevölkerung des Landes 
umfaßten, hatten nicht weniger, als die Hälfte der Eingewanderten ab⸗ 
ſorbirt. Das Verhältniß der Eingewanderken zur eingeborenen ſtädtiſchen 
Bevölkerung wird noch überraſchender, wenn wir die Städtegruppen in 
Betracht ziehen. Das allgemeine Verhältniß von 27 pCt. paßt wohl auf 
Städte mit einer Einwohnerzahl von 75000200 000, während es in 
kleineren Städten auf 24 pCt. ſinkt. Dagegen ſteigt es in Städten von 
mehr als 200000 Einwohnern, und zwar in ſehr hohem Grade. Es ſind 
z. B. von der Bevölkerung Boſtons 30 pet., von der Newyorks 40 pCt. 
und von der San Franciscos 45 pCt. Eingewanderte. 


Der Hofſchanſpieler Siebert, der vor einigen Tagen durch Selbſt⸗ 
mord endete, war durch viele Jahre Wanderſchauſpieler und fahrender 
Künſtler. Schon als Knabe zog er an der Seite ſeines Vaters durch die 
Welt, damals freilich unter traurigen, dürftigen Verhältniſſen, während 
er, zum Manne herangereift, als eleganter Virtuoſe mit ein paar Theater⸗ 
ſtücken und einigen Muſikpiecen von Bühne zu Bühne eilte und während 
der Fünfziger⸗ bis hinein in die Siebzigerjahre zu den, bekannteſten 
„Mauerweilern“ in der deutſchen Theaterwelt gehörte. Siebert's Vater 
war, ſo erzählt das „N. W. Tgbl.“, in Wien im alten Kärntnerthor⸗ 
Theater als Baſſift engagirt. Ein ſtimmbegabter Sänger mit trefflicher 
Schule, war er leider im höchſten Grade dem Trunk ergeben. Als er 
eines Abends als Doctor Bartolo im „Barbier von Sevilla“ in wein⸗ 
ſeliger Laune von der Bühne aus einen Sprung über den Souffleurkaſten 
ins Orcheſter hinab machte, war ſeine Stellung an der Hofbühne unmög⸗ 
lich geworden. Immer tiefer ſank der Künſtler, bis der einſtige Hakopern⸗ 
ſänger bei der Schmiere angelangt war. Im Jahre 1835 wurde ihm zu 
Mannheim ſein Sohn Emil geboren. Dieſer widmete ſich ebenfalls der 
Bühne. Am Anfange ſeiner theatraliſchen Laufbahn, zu Beginn der 
97 finden wir ihn zuerſt in Baiern, wo er an den Bühnen 
von Straubing, Regensburg, Augsburg, Nürnberg, Ulm engagirt war. Im 
Jahre 1867 kam er an das Hoftheater zu Kaſſel, dem er jedoch nur zwei Jahre 
angehörte. Während er zugleich durch einige Jahre eine Theater⸗Agentur in 
München leitete, begann er nun ſeine Gaſtſpielfahrten durch ganz Deutſchland 
und Oeſterreich. Emil Siebert ſpielte damals Chargen und komiſche 
Geſangsrollen. Sein Repertoire war ein ſehr beſchränkkes, er reiſte mit 
beiläufig einem halben Dutzend Stücke, zumeiſt Einactern, als „Rothe 
Haare“, „Der Kapellmeiſter von Venedig“, „Gang ins Irrenhaus“ c., 
in denen er als Schauſpieler und Muſiker brillirte. Siebert war nämlich 
nicht nur dramatiſcher Künſtler, bingen We Clavierſpieler (in dieſer 
Eigenſchaft Kammervirtuoſe des Prinzen Wilhelm Ferdinand von Württem⸗ 
berg) und Virtuoſe auf der iehharmonika. Auch als Compoſiteur ver⸗ 
ſuchte er ſich. Die letzten ſtabilen Engagements, welche Siebert annahm, 
waren die von den Theatern zu Köln und Frankfurt a. M., und zwar 
fielen dieſelben in die Siebzigerjahre. ... Schon damals war in Theater: 
kreiſen allgemein die Rede davon, daß ſich Siebert auf das einträgliche 
Geſchäft des Ordens⸗Zwiſchenhandels verlegt habe. Der in beſten 
Kreiſen bekannte und ſeiner Umgangsformen halber beliebte Wander⸗ 
1 N hatte nämlich eine Monographie des kleinen Freiſtaates San 

arino verfaßt, die nicht im Buchhandel erſchien, ſondern ausſchließlich 
nur durch den Autor bezogen werden konnte und in welcher 2 en den 
Zeilen zu leſen war, daß der Verfaſſer, deſſen Porträt das Werk ſchmückte, 
in der Lage wäre, allfällige Knopfloch ſchmerzen durch Vermittlung des 
Ordens der Republik von San Marino, welcher Staat bekanntlich fein 
Einkommen A den Ordenstaxen zu danken hat, in beſter und legalſter 
Weiſe Er ftillen. Siebert ſelber hatte unter den Auszeichnungen, die ihm 
als „ſichtbare Zeichen der Huld und Anerkennung“ verliehen wurden, 


einen Armbruch, ſonſt ſcheint keine ſchwere Verwundung erfolgt zu ſein. 


Die Zahl der leichter Verwundeten iſt nicht feſtgeſtellt. 
Provinzial -Zeitung. 


Breslau, 28. Mat. 


Die Generalverſammlung des Rieſengebirgsvereins ſand 
auch diesmal am dritten Pfingſtfeiertage ſtatt. Die Wahl des Ver⸗ 
fammlungsortes war auf Erdmannsdorf gefallen, weil mit der dies⸗ 
jährigen Verſammlung die Feier des zehnfährigen Beſtehens des 
NER. verbunden und von Erdmannsdorf aus die erſte Anregung zur 
Gründung des Vereins ergangen war. Die Betheiligung an der Ver⸗ 
ſammlung war, nach dem „B. g. d. R.“, aus dieſem Anlaß eine beſonders 
rege; auf dem Hirſchberger Bahnhofe hatten ſich geſtern Vormittag eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl Delegirter der verſchiedenen Ortsgruppen, theils aus weiter 
Ferne kommend, und andere Vereinsmitglieder eingefunden, um den 9 Uhr 
58 Min. von Hirſchberg abgehenden Zug bis Zillerthal zu benutzen. Eine 
größere Menge Theilnehmer war bereits in Erdmannsdorf anweſend und 
empfing die neuen Ankömmlinge in Begleitung von Vertretern der Orts⸗ 
gr Erdmannsdorf und mebreren Nachkommen der eingewanderten 

iroler in Nationaltracht am Bahnhofe, der mit Flaggen und Guirlanden 
eſchmückt war. Von hier aus bewegte ſich der ſtattliche Zug durch den 
Schloßpark nach Siecke's Hotel „zum Schweizerhauſe“, woſelbſt nach 
½12 Uhr die Berathungen anfingen. Herr Donat begrüßte im Namen 
der Erdmannsdorfer Ortsgruppe die Erſchienenen und brachte zum Schluß 
ein Hoch auf die Vereinsgenoſſen aus. Der Vorſitzende des Central⸗ 
Vorſtandes, Herr Apotheker Fiek⸗Cunnersdorf, richtete manner eini 
Begrüßungsworte an die Verſammlung und dankte den Anweſenden 155 
ihr 8 Erſcheinen. 
or Eintritt in die ee richtete der Vorſitzende an die 
Ortsgruppen die Bitte, die nögüge aus den Jahresberichten, welche zur 
Veröffentlichung im „Wanderer“ beſtimmt ſeien, ſelbſt anzufertigen und 
nicht dem Redacteur des „Wanderer“ dieſe Arbeit zuzumuthen. Das 
Wort ergriff alsdann der Vorſitzende der Section Breslau, Herr 
Dr. Körber. Die Ortsgruppe Breslau babe eine Stelle am Wege 
wiſchen der Schlingel⸗ und Heinrichs⸗Baude, da, wo man zum erſten 
ale den großen Teich erblicke, bekanntlich mit Arven bepflanzt und be⸗ 
ſchloſſen, den Platz Donat⸗Platz zu nennen; leider habe Herr Donat eine 
abſchlägige Antwort ertheilt. Schließlich wird derſelbe aber zur Ein⸗ 


willigung beſtimmt. 

Punt 2 der Zagedorbnung: hresbericht des Hauptvorſtandes“, 
war durch Kenntnißnahme bereits erledigt. Die Jahresrechnung für 1889 
iſt durch die Ortsgruppe Poſen geprüft worden; dieſelbe hat 7, zum Theil 
ſehr 2 — Monita 15, bie 

Die Verſammlung beſchloß, die Section Hirſchberg mit der Prüfung 
der gezogenen Monita zu beauftragen und die Grtbeilung der Decharge 
bis zur nächſtjährigen Generalverſammlung zu vertagen. Haus⸗ 
haltungsplan für das Jahr 1890 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
13 772 Mark 10 Pf. ab. Derſelbe findet die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung, doch werden als Beitrag zu den Schülerreiſen 50 Mark mehr be⸗ 
er (im Ganzen 350 Mark). Die an die einzelnen Ortsgruppen für 
das Jahr 1890 zu gewährenden Geldbewilligungen werden nach dem 
Vorſchlage des Central ⸗Vorſtandes im Betrage von 4355 Mark 
debattelos en bloc genehmigt. Die Ortsgruppe Schreiberhau 
bittet, die Wegeſtrecke Petersdorf Marienthal vr dem rechten Zacken⸗ 
ufer) auszubauen. Petersdorf wünſcht die breiterung des Fuß⸗ 
weges Kochelhäuſer⸗Kochelfall und Seifershau regt den Ausbau eines 
Weges vom Gipfel des Hochſteins nach Seifershau an. Auf Befür⸗ 
wortung ſeitens des Referenten, Prof. Roſenberg, ſollen dieſe drei Anträge 
der Generalverſammlung im nächſten Jahre zur Berückfichtigung empfohlen 
werden. Ein Antrag der Section Glogau, den neuen ſonnigen W 
von Hermsdorf zum Fuße des Kynaſt mit Bäumen zu bepflanzen, 
deshalb undurchführbar, weil der Beſitzer dieſes Fußweges ſeine Ge⸗ 
nehmigung hierzu 9 5 7 Der Referent (von der Ortsgruppe Herms⸗ 
dorf) erwähnt Hierbei, 8 von demfelben Herrn nicht einmal die Ges 
ee 1 Ausbeſſerung des alten Weges auf Koſten des R.⸗G.⸗B. 
zu erlangen ſei. 

Zur Prüfung des Rechnungsabſchluſſes des Jahres 1890 wurde die 
e e Grunau⸗Straupitz beſtimmt. Die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung ſoll in este abgehalten werden. 

Es folgte nunmehr die Berathung der von u Ortsgruppen und 
dem Hauptvorſtande geſtellten Anträge. — Der Antrag der Ortsgruppe 
Berlin: „Die . wolle beſchließen, dem Abſatz 2 ut 2 
der Satzungen folgende Faſſung zu geben: „Jede Ortsgruppe hlt, 
wenn ſie bis zu 50 Mitglieder zählt, einen Abgeordneten, bis zu 100 Mit⸗ 


wei Commandeurkreuze, drei Ritterorden und mehrere goldene Mebaill: 
für Kunſt und Wiſſenſchaft aufzuweiſen. . er 


Schach 


Problem Nr. 4. (Original.) Von Dr. A. Galitzky in Kasan. 
SCHWARZ. 


WEISE. 
Mat in zwei Zügen. 


? From’s Gambit. g 
Gespielt im Hauptturnier des Breslauer Schach-Congresses. 
Weiss: P. Lipke. Schwarz: Dr. Ed 


1) f 2—1 4 e 7e 5 D d 3—e 4. e 8—f 8 

9 2 da d 7—d 6 9) T h loch 2 1 7—f 5 

3) e 5xd 6 L f 8xd 6 10) De 4d 3 nt 
48 g 1—1 3 1 1) K e 1d 1 L g 3xh 2 

5) d 2--d 4) 8 h 6—g 4 12) 8 f 3xh 2 Dd8-h 4 
6) D d ı1-—d 31 8 b 8 -e 6 18) D d 3—h 3 D h 4—f 20 
7) e9—c 3 8 g 4h 27 | 14) Le 1—e 3 Aufgegeben. 


Anmerkungen. ) Dieser Zug in Verbindung mit dem folgenden 
der hier zum ersten Male in einem öffentlichen Turniere vor ommt, 
vildet eine klare Widerlegung des Gambits. ) Auch bei 0-0 8) e 41 
8 h 2, 9) e 5, 8 f 3 ＋, 10) g 1] erhält Weiss ein siegreiches Spiel. 
) Dies führt zu einem tragikomischen Schlusse. Die Partie war natür- 
lich immer verloren. 

— — 

Mittheilungen aus der Schachwelt, Breslau, Am Sommer- 
Vorgabeturnier betheiligen sich nicht weniger als 19 Spieler, nämlich 
6 aus Classe A (ohne Vorgabe), 8 aus Cl. Ib (Vorgabe von Bauer u. 
2 Zügen), 3 aus Cl. IIa (Springer) und 2 aus Cl. IIb (Thurm). 6 Haupt- 
preise und 2 Snecialpreise für diejenigen, welche innerhalb ihrer Clusse 
am besten gespielt haben, im Gesammtwerth von ca. 150 Mark, sind 
ausgesetzt. Das Turnier soll am 31. September beendet werden. — 
Nürnberg. Die Kampflust des jungen Meisters E. Lasker kennt keine 
Grenzen. Man meldet uns privatim, dass Herr Dr. Lasker in Berlin 
namens seines Bruders dem ersten Sieger im Breslauer Meisterturnier, 
Herrn Dr. Tarrasch in Nürnberg eine Herausforderung zu einem Wett- 
zn. um 1000 Mark zugeschickt habe. Tarrasch hat angenommen. 
Der Match dürfte nach der Rückkehr Laskers aus England und dessen 
Siege (?) über Blackburne in Nürnberg ausgefochten werden. 

$.-V. „Anderssen.“ 


dern zwei Abgeorbnete und weiterhin auf jedes (volle oder angefangene) 
Bunde Mitglieder je einen Abgeordneten zur Sabres-Berfommalung des 
ereins, ſowie die entſprechende Anzahl von Stellvertretern“, wurde nach 
bhafter Debatte, wobei es zu ſehr ſcharfer Ausſprache zwiſchen den Ber⸗ 
liner und Breslauer Delegirken kam, von den Anfragſtellern zurückgezogen. 
— Der Antrag des Hauptvorſtandes: Es möge der § 22 der 
3 dahin geändert werden, daß es heiße: „Derſelbe beſteht aus 
neun Men zc.“ wurde angenommen. — Ein Antrag von weit: 
gehender, tiefeinſchneidender Bedeutung war der nächſte oder vielmehr die 
nächſten drei. Sie betrafen die Feſtſtellung des Theiles des Mitglieder⸗ 
beitrages, welcher von der 9 zur Centralkaſſe abzuführen iſt. 
Bisher floſſen bekanntlich 9, — alſo 2 M. pro Mitglied — der Hauptkaſſe 
= Section Löwenberg beantragte, fortan nur ein Drittel zu zahlen. 
triegau und Hirſchberg dagegen wollten die gi — alſo 1%, M. — feſt⸗ 
ſetzen. Die drei Antragſteller faßten ſchließlich ihre Anträge in den einen 
sujammen: „Dem Paragraph 60 des Statuts tft folgende Faſſung zu 
eben: Die Sectionen fin 1 1 a. die Hälfte der Vereinsjahres⸗Bei⸗ 
0 ihrer . 8e für ſich zu behalten“ vom Jahre 1891 an u. f. w. 
Nach lebhafter Debatte wurde der Antrag abgelehnt; für denſelben ſtimm⸗ 
ten nur 36 Delegirte. — Angenommen wurde dagegen der Antrag der 
Brtögrupe 3 „Die Haupt⸗Verſammlung wolle beſchließen, an 
den Anfang des $ 37 der Satzungen des R.⸗G.⸗B. folgende Beſtimmung 
fe „Die jährliche ordentliche General: (Haupt:) Verſammlung be: 
chließt ſteis zuerſt über die, $ 36 zu a bis e, genannten Gegenſtände. Die 
eihenfolge der übrigen Berathungsgegenſtände ſetzt der Hauptvorſtand 
en, mit der * jedoch, daß ſolche Anträge, welche in den letzten drei 
abren bereits einmal abgelehnt wurden, an das Ende der Tagesordnung 
zeſtellt werden.“ — Ebenſo fanden die Anträge der Ortsgruppe Cottbus: 
‚Der Central⸗Vorſtand wolle mit dem Cenkral⸗Vorſtand des öſterreichi⸗ 
chen R.⸗G.⸗VB. dahin in Verbindung treten, daß die von jedem der beiden 
ereine auf dem Hochgebirge auszuführenden Wegearbeiten nach einem 
einheitlichen, vorher feftzuftelfenben Plane ausgeführt werden“, und der 
Ortsgruppe Grunau⸗Straupitz: „Der Hauptvorſtand 5 ſich alljähr⸗ 
ich durch zwei Delegirte behufs Ausſprache über gemeinſchaftliche Angelegen⸗ 
Be an der General⸗Verſammlung des öſterreichiſchen Rieſengebirgs⸗ 
ereins betheiligen“, die 8 der Verſammlung. Zurück⸗ 
geangen wurden folgende Anträge: Stettin: „Es möge den einzelnen 
chülern und Studenten das Reiſen im Gebirge durch vom Haupt⸗ 
vorſtande ausgeſtellte Legitimations karten erleichtert werden, indem fie 
dadurch ermähigte Preiſe für et ung und Nachtquartier erlangen“, 
und Cottbus: „Jede Section im Bereiche des Rieſengebirges hat mit 
einem im Bereiche der Section wohnenden Gaſtwirthe ein Abkommen dahin zu 
en, daß derſelbe Studenten und Schülern, — deutſchen wie öſter⸗ 
reichiſchen — ſobald ſie ſich als ſolche legitimiren, Unterkommen und Ver⸗ 
flegung zu einem beſtimmten ermäßigten Satze gewährt.“ — Mit Ver: 
agung endete die Berathung über den Antrag der Ortsgruppe Jauer: 
Es möge eine Commiſſion gewählt werden, die eine gedrängte Zuſammen⸗ 
fetun von beliebten Liedern 3 welche in 8 eines billigen 
iederbuches zum Gebrauch der Vereinsmitglieder bei Wanderungen 
und fröhlichen Zuſammenkünften auf Koſten des Vereins heraus⸗ 
297 wird.“ Abgelehnt wurde der Antrag der Ortsgruppe Peters⸗ 
orf: „Es möge beſchloſſen werden, daß einem, von einem Vereinsmit⸗ 
gliede im Monat December 1889 an die Redaction des „Wanderers“ 
ae Antrage um Aufnahme eines Referats in die nächſte Nummer 
es Vereinsorgans Folge gegeben werde.“ Der letzte von der Ortsgruppe 
e geſtellte Antrag: Die de eee folgenden 
Beſchluß faſſen: „Der Hauptuorftand wird erſucht, alljährlich cu oder 
mehrere Male während der Saiſon die im Rieſengebirge weilenden Mit⸗ 
Fader und Gebirgsfreunde zu einem fröhlichen Beiſammenſein aufzu⸗ 
ordern,“ wurde von der e 189150 

Der Voranſchlag für das Jahr 1891 balancirt die Einnahme und 
Ausgabe mit 12000 Mark und wurde von der Verſammlung gutgeheißen, 
nachdem auf Antrag der Ortsgruppe Breslau die für litterariſche Arbeiten 
ausgeworfene Summe (einſchließlich des Preiſes für die auszuſchreibende 
Arbeit über die geſchichtliche Entwickelung der Verkehrswege im Rieſen⸗ 
gebirge) von Pr auf 600 Mark erhöht worden war. — Zum Schluß 
wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Dieſelbe ergab Wiederwahl des 
bisherigen Vorſtandes mit Ausnahme des Prof. Roſenberg, welcher 
aus dem Vorſtande ausſcheiden zu wollen erklärte, weil er den Vorſitz der 
Ortsgruppe Hirſchberg übernommen hat. An ſeine Stelle und in die 
beiden neu gelang Vorſtandsſtellen werden gewählt: Rentner 
Schwahn, Dr. med. Bär und Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Scholz, 
fämmtlich aus Hirſchberg. — An die General⸗Verſammlung ſchloß ſich ein 
Feſtmahl in Werner's Hotel in Zillerthal. 

* Zur Schweineeinfuhr. Nach Eintreten der wärmeren Witterung 
nd be Touhmacher in Beuthen O.⸗S. in eine nicht geringe Verlegen: 
eit verſetzt. Bisher war Schweinefleiſch, wenn auch zu hohen Preiſen, 

von in Rußland geſchlachteten Schweinen 10 0 worden, daſſelbe 
hat ſich jedoch jetzt bei ſeiner Ankunft hier in Folge der Hitze als nicht 
mehr genußfähig erwieſen. 

4 Breslau, 28. Mai. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
begann in schwacher Haltung für Montanwerthe und in günstiger 
Stimmung für Rubelnoten. Letztere waren in Folge umfangreicher 
Deckungskäufe und starken Stückebedarfs weiter steigend, der Cours 
circa 2 Mark höher als gestern. Als später aus Berlin für die meisten 
Gebiete recht zuversichtliche Tendenz gemeldet wurde, befestigte sich 
zunächst der Bergwerksmarkt, dann folgten auch österr. Creditactien, 
50 dass der Schluss des ziemlich belebten Verkehrs zur höchsten Notiz 
des Tages erfolgte. Türkische Werthe gut behauptet, Heimische 
Banken matt und lustlos. 

Per ult, Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1633, — 164 bez, per ult. Mai 163½ bez... Ungar. Goldrente 89¾ bez., 
Ungar. Papierrente 85,80 bez., Verein. Königs- und Lanrahütte 138 ¼ bis 
1379, — 138 bez., Donnersmarckhütte 85½ —84½ —ö3—9/ bez., Ober- 
schles. Eisenbahnbedarf 959, —95—!/g bez., Orient-Anleihe II 71,90 bez., 
Russ. Valuta 236—2359,— 2364, bez., Türken 19—1/,—19 bez., Italiener 
96 bez., Türk. Loose 80!/, bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 

Berlin, 28. Mai. 11 Uhr 55 Mir. Oredit-Actien 163. 75. Laura- 
hütte — —. Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 28. Mai, 12 Uhr 30 Mm. . 5 0 
bahn 97. 90, Lombarden 61, 50. Italiener 96. —. Lauranurte 137, 70. 
Russ. Noren 236. 50, 4% Ungar. Goldrente 90. —. Orient-Anieine Ii 
72.50 Mainzer 118, 70. Peso Commandit 219, 50. Türken 19, —. 
Türk. Loose 80, 10. Montanwerthe schwach. 

Wien. 28. Mai. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 301. 35. 
Marknoten 57.60. 4% ungar. Goldrente 103.80. Fest. 

Wien. 28. Mai, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, 25. 
Anglo-Austria 148, 50. Staatsbahn 225, —. Lombarden 130,75. Galizier 


Credit-Actien 163. 60 Staats- 


195, —. Oesterr. Silberrente 89, 90. Marknoten 57, 62. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 80, do. Papier rente 99, 70 Alpine Montanwerthe 105, 30. 
Schwach. 


Frankfurt a. M., 28. Mai. Mittags. Credit-Actien 261, 25. 
Staatsbahn 194, 62. Galizier —. —. Ung. Goldrente 89, 80. Egypter 
97. 50. Laurahütte 138, 20. Behauptet. 

"Paris, 28. Mai. 3%, Rente 90, 25. Neueste Anleihe 1877 106, 20. 
Italiener 97, 15. Staatsbahn 490, — Lombarden —, —. Egypter 
185. 62. Fest. 

London, 28. Mai. Consols 98, 50. Russen von 1889 Ber. II 
8. 75. Egypter 96, 75. Bewölkt. 


— 
Wien. 28. Mai. [Schluss- Course,] Reservirt. 


Cours vom 27. 28. ) Cours vom 97. 28. 
Credit-Actien.. 301 35 301 — IMerk noten 57 65 57 57 
St.-Eis.-A.-Cert. 9% 65 225 — 40% ung. Golärente. 108 75 103 85 
Lomb. Eiseno.. 129 75 131 — JSilberrente . . . .. 89 7589 70 
Galizier 195 — 195 — London 117 30 117 20 
Napoleonsd'or. 9 35½᷑ 9 35 [Uugar. Papierrente. 99 70 99 70 


Glasgow, 28. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num 
bers warrants 44 7½. | 


1 


Um nun auf irgend eine Weiſe Abhilfe zu! . 


ſchaffen, verſammelten ſich, wie die „Oberſchl. Pr.“ berichtet, die Inter⸗ 
eſſenten Kalten Abend 8 einer Berathung und beſchloſſen, eine Petition 
an den B enten abzuſenden, in welcher um die Erlaubniß 
ur Einfuhr lebender Schweine aus Rußland in das Schlacht⸗ 
15 in Beuthen O.⸗S. gebeten wird. In Fachkreiſen ſcheint die An⸗ 
55 vorherrſchend, daß die Einfuhr der galiziſchen Landſchweine 

die Preislage des Fleiſches nicht von großem Einfluß ſein wird, da 
in Bielitz⸗Biala das Angebot kein großes Fein fol und fi die dortigen 
Händler ihre Waare werden gut bezahlen laſſen. 

» Freiburg, 27. Mai. [Ein Act ärgſter Robheit) wurde geſtern 
gegen einen Breslauer Radfahrer in der Nähe der Neuen Schweizerei be⸗ 
gangen. Ein hieſiger Bürgersſohn aus geachteter Familie war, wie der 
„Schleſ. Ztg.“ berichtet wird, mit einigen Genoſſen Gaſt im genannten 
Locale und ließ einigen Radfahrern gegenüber Bemerkungen wie „dumme 
Breslauer Jungen“ fallen, worauf einer derſelben erwiderte, „man möge 
fie doch in Ruhe laſſen, da fie ja Niemand etwas zu Leide thäten“. Als 
die Fremden mit ihren Fahrzeugen das Local verließen, blieben die Frei⸗ 
burger Burſchen in ihrer Nähe. Ehe die Radfahrer noch die Straße er⸗ 
reichen konnten, wurde einer von ihnen von dem bereits erwähnten 
Bürgersſohne durch Püffe und Schläge gegen Leib und Bruſt aufs 
Aergſte mißhandelt. Erſt einem vorüberfahrenden Kutſcher gelang es, den 
Ueberfallenen wegzureißen. Einige Zeugen wollen in der Hand des Rauf⸗ 
boldes ein Meſſer geſehen haben; der Ueberfallene hat auch wirklich 
Wunden im Geſicht und am linken Arm, welche von einem Meſſer her⸗ 
ar ſcheinen. Der Bedauernswerthe beftieg zwar nach feiner. Be: 

eiung fein Rad, doch ſchon nach wenigen Secunden fiel er bewußtlos 
nieder, ſodaß er zu Wagen nach der Stadt befördert werden mußte. Nach 
Ausſa des Arztes läßt es ſich noch gar nicht feſtſtellen, wie groß die 
Verletzangen fein mögen. Sprechen konnte der Verletzte nicht. Bei der 
Unterſuchung mußte er von vier Perſonen gehalten werden. Der junge 
Mann iſt ein Breslauer Kaufmann Namens Haſſe, Sohn eines Haupt⸗ 
manns a. D. Er iſt an dem Auftritt völlig ſchuldlos. 


e lJe gramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

t. Paris, 28. Mai. Mehrere Blätter erzählen unter Angabe von 
Einzelheiten, daß Graf Herbert Bismarck geſtern und vorgeſtern 
hier geweſen ſei. 

k. London, 28. Mai. Vorgeſtern fanden in Tipperary, geſtern 
in Caſhal, wo Dillon ein Meeting veranſtaltete, Unruhen ſtatt. 

u. Petersburg, 28. Mai. Graf Leo Tolſtoi iſt an einer 
inneren Entzündung mit Gallenausfluß ſchwer erkrankt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. Mai. Der Lehrertag berieth in feiner heutigen 
zweiten Hauptverſammlung die Theſen Klausniters (Berlin) über die 
Aufgabe der Volksſchule gegenüber der forialen Frage und einigte ſich 
ſchließlich in einer Reſolution, wonach die ſociale Mitarbeit der Volks⸗ 
ſchule auf die Erziehung einer charaktervollen Jugend zu beſchränken 
ſei. Die Reſolution, die niederen Küſterdienſte den Lehrern fernerhin 
nicht mehr zu übertragen, wurde angenommen. Ein Telegramm des 
Cultusminiſters Goßler wurde verleſen, worin er für das geſtrige 
Begrüßungstelegramm dankt, reichen Segen für die treue Arbeit 
wünſcht und den Lehrern zuruft: Unermüdlich vorwärts für die deulſche 
Volksſchule, den Eckſtein des Vaterlandes. 

Berlin, 28. Mai. Das Emin Paſcha⸗Comité empfing einen Brief 
von Peters aus Rubaga in Uganda vom 2. März. Peters theilt 
mit, daß er die Rückreiſe durch Uſukuma und Ugogo nach Bagomoyo 
antrete. 

Königsberg, 28. Mai. Die Schmiedegeſellen ſtriken ſeit geſtern 
und verlangen Abſchaffung der Sonntagsarbeit und einen Minimal⸗ 
wochenlohn von 15 M. Für Juni ſteht ein Töpferſtrike in Ausſicht. 

Straßburg i. E., 28. Mai. Der Componiſt Neßler iſt heute 
früh 6 Uhr geſtorben. 


Wafferſtauds⸗Telegramme.- L 
Sreslau. 27. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P — m. U.⸗P. ＋ 0,04 m. 
— 28. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗B. — m, ILeR. + 0,13 m. 


Handels-Zeitung. 


Cours- O Blatt. 


Bresinu. 28 Mai 18:0 


Berlin, 28. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Fest 
Eisenhann-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 84 50 [b. Reichs-Ani. 4% 107 50107 60 
Gotthard-Bahn .ult. 172 10172 30] do. do. 3½0% 101 10101 10 
Lübeck-Büchen .... 170 80170 70 Posener Pfandbr. 40, 102 — 102 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 80118 30] ao. do. 3½% 98 80 98 90 
Marienburger... 66 70 67 20 Preuse. 4% cons Ani. 106 60106 60 
Mecklenburger — —| — — do. 3½% dito. 101 30,101 20 
Mitteimeervann ult. 114 40114 90] ao. Pr.-Ani. de 55 162 20162 — 
Ostpreuss. St.-Act.. 101 — 101 90 do3¼ % St.-Schläsch 100 — 99 90 
Warschau-Wien ult. 214 70216 — Schl. 3¼½% Pfdbr.I. A 99 60 99 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten.. do. Rentenvrieie.. 103 30 103 30 
Bresiau-Warschau.. 59 60 59 Eisenbahn-Priorttätse-Obligationen. 
3 Bank-Aotien. Overschl.3½% Lit. E. 99 1 
Bresi.Discontovank. 107 50 108 


— 


do. 4½0% 1879 101 —! — — 


do. Wechslerbank 106 20106 20 R.-O.-U.-Banhn 40% .. 100 80 100 80 
Deutsche Bann 167 60168 — Ausländische fands. 
Disc.-Command. ult. 219 90 220 50 Egypter 4% 97 60 97 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 60 164 90 | Italienische Rente. 96 — 96 — 
Sehles. Bankverein 124 40 124 10| do. Eisenb.-Oblig. 58 60 58 70 

industrie-&esellschaften. Mexikaner 99 10 99 10 
Archimedes 138 50 138 20 Oest. 40% Golärente 95 30 95 30 

Biemarekhütte 215 — 216 — do. 4¼% Pavierr. 77 — 77 10 
BoenumGusssthi.ult. 163 70166 — do. 4¼½% Silber. 77 60 77 60 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 69 — 70 — do. 1860er Loose. 124 40 124 70 
do. Eisenb. Wagenb. 163 80|163 50 Polin. 50% Pfandor.. 68 — 68 50 


do. Pferdebahn. 
do. verein. Oeliabr. 
Donnersmarckn. ult. 


do. Liau.-Pfandor. 65 — 65 30 
90 600 90 60 Rum. 5%, Staats-Obl. 98 70 98 80 
7 do. 60% do. do. 102 80 102 80 
Dorum. Pnion St.- Pr. Russ. 1880er Anleine 97 10 97 30 
Erämannedrf. Spinn. do, 1883er do. 108 70 108 90 
Fraust. Zuckerfabrik 140 60 140 50 do. 1889er do. 97 50! 97 60 
Giese! Cement..... 129 — 130 80 do. 4½ßB.-Cr.-Pfor. 100 — 100 — 
GörlEie.-Bd. (Lüders) 167 — 167 60 do. Orient-Anl. II. 72 — 72 80 
Hofm. Waggonfabrik 165 50166 10 Serb. amor:. Rente 87 10! 87 10 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 — 129 —| Türkieene Anleihe. 19 10 19 10 
Krameta Leinen-ind. 140 20 141 —] do. Loose 80 30 
Laurahütte . 139 50 138 70 do. Tabaks-Acten 130 10 133 — 
NobelDyn. Tr.-C. alt. 159 50 159 60 Ung. 4% Goldrente 89 80 
Obschl. Chamotte-F. 134 — 134 —| do. Papierrente .. 86 — 

do, Eisb.-Bed, 96 — 96 — Banknoten. 

do. Eisen-Ind. 174 — 172 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 Bu 70 

do. Portl.-Cem. 128 50128 50 | Russ. Bankn. 100 SR. 236 — 237 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 70/115 10 Weohsel, 
Redenhütte St.-Pr.. 122 20121 40 Amsterdam 8 T.. . . 168 75] — — 

do. Oblig. London 1 Letel.8T. 20 32] — — 

Schlesischer Cement 152 25 151 —| do. ! „ 3M 2022! — — 
do. Dampf.-Comp. 119 — 119 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 — — 
do. Feuerversich 1970 1975— Wien 100 Fl. 8 T. 173 25 173 50 
do. Zinkh. St.-Aet. 182 70 188 50 do. 100 Fl. 2 M. 172 45 172 50 


do. St.-Pr.-A. 182 70183 20 Warschau 1008RS T. 235 85| 236 90 
Tarnowitzer Act... . 22 50 24 80 . 
do. Bt.-Pr.. 91 90 91.— Privst-Discont 3¾% 


04153, 50 Sept. Oct. 150. 50 


Ludwig Friedländer in ars) e 85½, December 79, März 
1891 77½, Mai 77Y,. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von Rio 4000 Sack, 
von Santos 4000 Sack. Newyork erröffnete mit 10 Points Hausse. 
Zuokermarkt. Hamburg, 28. Mai, 10 Uhr 48 Min. Vorm. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg; vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,40, Juli 12,50, Aug. 12.57½, Oectbr.- 
December 11,87½, März 1891 12,20. — Tendenz: Fest. 


Zuokerbörse Magdeburg, 3. Mai. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
23. Mai. 28. Mai 


Rendement Basis 92 pOt. Rend. ........... 16.70—16,85 | 16,70—16.85 
Rendement Basis 88 Pt. 3 ꝗ 15,80 — 16.10 | 15.80 — 16,10 
Nachproducte Basis 75 pC. 12.00 — 13.50 | 12.00 — 13.50 
Brod-Raffinade 1 ... er 27,75—28,00 | 27.75— 28,00 
Brod-Raffinade I. ä —.— —.— 

Gem, Rafael 3 26.75— 27.25 26.75 — 27.25 
Sr nn!!! ee 26.00-26.25 } 26,00 —26,25 


Tendenz: Rohzucker unverändert. Raffinirte unverändert, 
Termine: 5 Pf. höher, unentwickelt, 


Leipzig, 27. Mai. Kammzug-Terminmarkt, [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Markt verkehrte in schwacher 
Haltung fast ganz geschäftslos. Vormittags kamen Abschlüsse über- 
haupt nicht zu Stande, ebensowenig an der Börse. Nachmittags 
wurden noch in letzter Stunde zwei Verbandsgeschäfte gemacht 
und zwar: 

p. August 10000 Ko. à 4,50 M. 
p. September 5000 Ko. & 4,47 ½ M. 
p. October 5000 Ko. à 4,47 ½ M. 
Man schliesst Verkäufer à 4,50 M., Käufer à 4,47 ½ M. 


Newyork, 27. Mai. Der Baumwollenmarkt war heute sehr 
erregt auf Anzeichen von Schwänze. Der Preis überstieg die Er- 
öffnungsnotirung um 42 Points, 


verbandlich. 


g Ausweise. 

Berlin, 28. Mai. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 

Reichsbank vom 23. Mai.] 
Activa, 

1) Metallbestand (der Bestand an 

eoursfühigem deutschen Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- 

länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet ..... 869 036 000 H. ＋ 12 180 000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 

SCHEIDEN n 23 221000 s + 171 000 
3) Bestand an Noten and. Banken 9938000 s + 191000 = 
4) Bestand an Wechseln 471 848 000 = — 21080000 = 
5) Bestand anLombardforderungen 759500 s — 1159000 = 
6) Bestand an Effecten 692100 = + 441000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 30616000 - ＋ 1117000 s 

Passiva. 

8) Grundeapital ....... . . 120000000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds 25 935 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten.. 920138000 — 22 966 000 = 
11) die sonstigen täglich fülligen 

Verbindlichkeiten 410 214000 = + 14171000 s 
12) die sonstigen Passivs 6000 = + 90000 s 


Wien, 28. Mai. Die PIERRE der Nordwestbahn 

13 den Geschäftsbericht, wonach der Juliconpon des garantirten 

etzes mit 4½ POt., der Julicoupon der Elbethalactien mit 11 Gulden 
einzulösen ist. 


* Tarnowitzer Aotion-Gesellschaft für Bergbau und Eisenhütten- 
Betrieb, Am 14. Juni e. findet eine ausserordentliche Generalver- 
sammlung statt zur Kenntnissnahme des mit Herrn Oskar Röhrig ab- 

eschlossenen Vertrages, betreffend den Ankauf des braunschweigischen 
alzwerkes. Gleichzeitig sollen durch die Generalversammlung die 
einzelnen Bilanzposten für das neuerworbene Walzwerk normirt werden. 


„ Oredit Fonoler. Die anscheinend an der Pariser Börse viel be- 
achteten Artikel des „Matin“, welche „Euthüllungen“ über den Credit 
Foncier bringen wollen, sind der „Frkf. Ztg.“ zufolge, in ihrer Fort- 
setzung sehr weitschweifig, nach wie vor aber ohne mehr als An- 
deutungen und ungefähre Hinweise zu bieten. Das Blatt behauptet, 
dass der Crédit Foneier bevorzugten Darlehensnehmern Darlehen weit 


über die sonst übliche Höhe der Beleihung hinaus gewährt habe. 


Er eitirt die übermässig hohe Beleihung des Schlosses Chenanceaux 


Kaffeemarkt. Hamburg, 28. Mai. 11 Uhr 10 Min. Vormittags. und er behauptet weiter, dass in einem anderen Falle der Crédit 
Telegramm von Siegmund Robmow &« Sonn in Hamburg. vertreten durch | Foneier 400 000 Fr. in ein Object gesteckt habe, welches jetzt noch 


Letzte Course. 
Berlin. 28. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung, Fest, Juni-Conrse, 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Berl. Handelsges. ult. 166 25167 25 Ostpr.Südb.-Acr. uit. 101 12/101 75 


Disc. Command. ult. 220 12221 12] Drim. Unionst- Pr. uit. 88 87 89 75 
Oesterr. Credit. ult. 163 62 165 25 Franzosen uk. 97 75 97 87 
Laurahütte . . alt. 138 871139 12 Galizier ... ult. 84 25 84. 75 
Warschau- Wien uit. 215 25 216 — Italienern ult. 96 — 96 12 
Harpener .... uit. 188 75 188 —]Lombarden ak. 61 50 61 75 
Bochumer ..... unt. 162 351165 62 Türkenloose alt. 80 —ı 9 25 


Dresdner Bank. uit. 150 62 151 87 
Hibernia. ...... ult. 161 50 163 87 
Dux-Bodenbach uk. 212 — 215 — 
Gelsenkirchen . . ult. 160 — 161 25 


Meinz-Ludwigsh. ult. 118 87118 25 
Russ. Banknoten. ult. 236 — 280 50 
Ungar. Goldrente ult 90 — 90 — 
Mariend.-Mawkauit. 66 62 67 — 


Produeten-Börse. 

Berlin. 28. Mai, 12 Uhr 30 Minuten. iAntangs-Course] 
Weizen (geiver: Mai 200. —. September-October 182 50 Roggen Mai 
Rubel Mai 70. 40. Septbr.-Oetober 56. 20. 
Spiritus 70er Mai-Juni 34. 20, August-September 35. 10. Petroieum 10% 
23. 40. Zafer Mai 167. —. 

Berlin, 28. Mai. [Schlussbericht] 


Cours vom 27. 28 Conrs vom 27. 28. 
N eizen p. 1000 Kg. | Rü b pr. 100 Kgr 
Gewichen. | Flauer. * 
F . . 201 50198 50] Mai ꝗ ⁊ 70 50 70 20 
Jani-Jüll! 200 591197 — Mal- Juni 68 50 — — 
Septbr.-October 183 — 181 25] Septbr.-October ... 56 30 85 7 
Rog zen v. 1000 Kg. Spirtus | 
Gewichen, 1 n L. pCt. 
V 154 251152 — att. 
Juni- Juli 155 — 151 75] Loco 70 er 34 60 34 50 
Septbr.-Oetober. 151 —}149 75] Mai- Juni 70 er 97 20 34 10 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juni-Juli -... 70er 34 20 34 10 
E 168 —|165 25] Aug.-Septbr.. 70er 35 10 34 90 
Septbr.-Oetober. 143 25142 50 Loco 50 er 54 50 24 30 
Stettin. 28. Mal. — Unr — Min. . 
Cours vom 27. | 25 3 Cours vom 27. | 28. 
Weizen p. 1000 Kg. ! Rüdöl pr. 100 Kgr. 
Weichend, ö Rubig. 
Mai. 194 50 193 — Ma 72 — 71 
Juni- Juli 193 50 190 — Septbr.-Octbr. 68 50 68 — 
Septbr.-Oetbr .. . . 180 — 179 — N 
Rorren p. 1000 Kg. t Spiritne. | 
Matt. | pr. 10000 L.-pCt. j 
Wei: 52.0 . 156 — 156 — Loo 50 er 54 — 54 20 
Juni-J ulli 152 501151 — Loco 70 er 34 20 34 40 
Septbr.-Oetbr. . . 146 50 146 — Mai-Juni .... 70er 34 10 34 10 


Petroleum :0c0.. 11 80 11 80] Aug.-Septbr.. 70er 34 60 34 60 


Gross- Glogau, 27. Mai. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] es 3. Feiertags wegen blieben Zufuhren fast voll- 
ständig aus, und die kleinen zugeführten Quantitäten, die nur aus 
Roggen bestanden, wurden zu unveränderten Preisen gehandelt und 
zwar 15,90—15,60 M. per 100 Kilogramm. g 

An der Getreidebörse war das Geschäft sowie der Verkehr 30 
ringfügig, dass sich von irgend welch nennenswerthen Umsätzen ni ts 
berichten lässt und Notirungen meist nominell sind : 


— 


DENT er 


Dat WR 


„ 


a 


{ REN VE dan 
ECC 


* 


* 


i 
: 


mit 250 000 Fr. zu Buche stehe, aber nıcht zu 90 000 Fr. anzubringen 
sei, dass ein Landgut bei Angauleines den Foncier auf 350 000 Frs. zu 
stehen komme, für welches keine 100000 Fr. zu erzielen seien etc, 
Namen und genauere Daten fügt das Blatt nicht hinzu, es.erbietet sich 
aber, in seinem Bureau Einblick in alle Zifferndetails zu geben. Ausser 
den 486 Immobilien, die der Credit Foncier nach seinem Jahres- 
bericht im Zwangswege für 28 Millonen Fr. übernehmen musste, be- 
fänden sich noch andere von ihm beliehene Immobilien unter Se- 
quester, oder seien auf Zahlung verklagt. Die Zahl der solcher Art 
streitigen Darlehen beziffert das Blatt auf nicht weniger als 5000 
Actenhefte mit einem Geldbetrage von 250 Millionen Francs! Alle 
diese Angäben können von Aussenstehenden natürlich nicht controlirt 
werden man muss abwarten, ob der Crédit Foncier selbst ihnen mit 
ziffermässigen Daten entgegentreten, oder was die Untersuchung zu 
Tage fördern wird. 
Vom rheinisoh-westfälisohen Eisen- und Kohlenmarkt wird der 
„B. B.-Z.“ aus Dortmund geschrieben: Der Verkehr des Eisengeschäfts 
ist auch in der verflossenen Woche ein ruhiger gewesen, bei dem guten 
Gange aller übrigen Industriezweige glaubt man aber vielfach, dass 
sich bald auch wieder für Eisen und Stahl ein grösserer Bedarf geltend 
machen wird. Die Preise bleiben trotz der Zurückhaltung der Käufer 
überall fest und mit Rücksicht auf die hohen Kohlenpreise ist auch 
kaum ein weiterer Rückgang der Eisenpreise zu erwarten. In Betreff 
der einzelnen Geschäfte ist zu bemerken, dass die Nachfrage für hei- 
mische Eisenerze eher noch nachgelassen hat und eine Belebung der- 
selben auch nicht in Aussicht steht. Das Geschäft in ausländischen 
Erzen ist ebenfalls still, selbst eine nicht unwesentliche Ermässigung 
der Preise hat die Kauflust nicht anzuregen vermocht. Im Roheisen- 
erg beschränkt sich der Verkehr auf die Deckung des nächsten 
edarfs und auf Nachbestellungen, während die Abneigung der Con- 
sumenten gegen längere Abschlüsse fortbesteht, da man allgemein die 
weitere Entwicklung der Preisverhältnisse abwarten will. Die Hoch- 
öfen haben übrigens noch für zwei bis drei Monate ihre Production 
verkauft und macht sich daher nirgends ein dringendes Angebot be- 
merkbar. In der Walzwerksbranche erhält sich für Stabeisen eine 
ziemlich befriedigende Nachfrage, doch geht dieselbe nicht über die 
Deckung des nächsten Bedarfs hinaus, insbesondere bleibt die Specu- 
lation dem Geschäft vollständig fern. In Formeisen besteht ein reger 
Geschäftsgang fort und werden dabei noch immer grosse Posten Con- 
structions-Material im Baugeschäft, wie auch zu industriellen Anlagen, 
Brücken etc. umgesetzt, und scheinen die verhältnissmässig niedrigen 
Formeisenpreise eine weitere Steigerung des Bedarfs zu begünstigen. 
In Bandeisen und Feinblechen geht das Geschäft anhaltend ruhig, 
doch hofft man, dass sich für letztere wie gewöhnlich so auch in 
diesem Jahre vom Juli ab eine regere Nachfrage entwickeln wird. 
Für Grobbleche hat der Verkehr noch weiter nachgelassen und dauert 
daher wie auch im Draht- und Drahtstiftengeschäft die Betriebsein- 
schränkung der betreffenden Werke an. Das Drahtgeschäft wird be- 
sonders durch die weichenden Preise in England und Amerika un- 
günstig beeinflusst und im Inlande durch den Mangel einer Preis- 
convention. Im Stahlgeschäft hat Nachfrage und Beschäftigung für 
verschiedene Halbfabrikate wie Stahlknüppel, Platinen und Stahlblöcke 
nachgelassen, während für Eisenbahnmaterial und zwar für Oberbau- 
wie auch für rollendes Material eine gute Beschäftigung sich erhalten 
hat, worin auch weitere Bestellungen von Belang durch heimische 
Bahnen, insbesondere durch die Staatsbahnen zu erwarten sind. 
Aehnlich verhält es sich auch mit den Waggon- und Locomotiv- 
fabriken, Die Maschinenfabriken und Eisengiessereien, sowie auch die 
Kesselschmiede- und Constructions-Werkstätten sind noch gut be- 
schäftigt, doch gehen neue Bestellungen in geringerer Zahl ein. In 
der Kohlenindustrie erhält sich in Forderung und Absatz eine 
rege, ja lebhafte Thätigkeit, da der Absatz dem Versand in den 
Wintermonaten wenig nachsteht. Die Käufer, insbesondere aber die 
Eisen- ‚und Stahlwerke, halten indessen fortgesetzt mit Abschlüssen für 
längere Zeit zurück und verhandeln mit den Zechen über eine Er- 
mässigung der Preise für Industriekohlen; eine entsprechende Einigung 
dürfte auch demnächst erfolgen. 


Feld- und Wirthschaftsberloht. Aus dem Kreise Neumarkt 
wird dem „Landwirth“ geschrieben: In Folge der günstigen Witterung 
im Monat März konnte in den letzten Tagen des Monats bereits mit 
der Saatbestellung begonnen und bis Mitte April diese fortgesetzt wer- 
den. ‚Vom 14. April, an welchem Tage Schnee und Graupelwetter 
eintraten, trat eine 8—10tägige Pause ein und nach dieser konnte die 
Bestellung der Zuckerrübenfelder und Kartoffeln recht langsam in Folge 
zum Theil schwerer Regen beendigt werden. Rübenschläge mussten 
vielfach zweimal bestellt werden, während die zeitig besäeten vielver- 
sprechend sich präsentiren. Der im Allgemeinen jetzt weit weniger 


angebaute Raps wurde Ende März vom Glanzkäfer stark angegriffen, 
in Folge der sehr 
Entwickelung, 


doch 


günstigen Witterung im April kam er 
schnell 


zur blühte gleichmässig ab und verspricht 


einen lohnenderen Ertrag, als voriges Jahr. Weisensaaten stehen 
grösstentheils günstig, Roggen lässt auf nässerem Boden zu wünschen 
übrig, während die Sommersaaten fast durchgehends vielversprechenden 
Stand aufweisen. Roggen fängt zu blühen an. Die Klee- und Futter- 
schläge liefern bereits günstige Erträge. Die Viehheerden anlangend, 
waren im zeitigen Frühjahr Druse und Influenza bei den Pferden viel- 
fach anzutreffen, während Maul- und Klauenseuche in vielen Rinder- 
und Schweine-Heerden durch die von Polen eingeführten Schwarzvieh- 
heerden eingeschleppt worden war. Die nur noch wenig vorhandenen 
Schafheerden werden zur Schur vorbereitet und wäre ein günstiger 
Absatz der Wolle recht zu wünschen. 

I u — — 


»Die Zeitſchrift der Anwaltskammer im Oberlandesgerichts⸗ 
Bezirk Breslau enthält in ihrer neueſten Nummer 45 einen Bericht 
des Vorſitzenden des Vorſtandes der Anwaltskammer über die Thätigkeit 
der Kammer und des Vorſtandes, betreffend das Geſchäftsjahr vom 
1. December 1888 bis dahin 1889. Wir erſehen daraus Folgendes: Die 
Zeit der Mitglieder der Anwaltskammer hat ſich während des abgelaufenen 

eſchäftsjahres von 350 auf 371, alſo um 21 erhöht; 6 find geſtorben, 
8 ſind ausgeſchieden reſp. in einem anderen Bezirk zugelaſſen, 35 ſind neu 
ugelaſſen. Der Vorſtand beſteht — Zeit aus folgenden Mitgliedern: dem 
Juſtigrath Freund, als Vorſitzendem, dem Juſtizrath Vater als Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden, dem Juſtizrath Korpulus als Schriftführer, dem 
Rechtsanwalt Kirſchner als Stellvertreter des Schriftführers, dem Juſtiz⸗ 
rath Hohnhorſt, dem Rechtsanwalt Berger, dem Juſtizrath Barchewitz, 
dem Rechtsanwalt Feige, ſämmtlich in Breslau wohnhaft, dem Juſtizrath 
Petiscus in Oels, dem Juſtizratb Haack in Reichenbach u. E., dem Ge: 
beimen Juſtizrath Minsberg in Bunzlau, dem Juſtizrath Grauer in Neiſſe, 
dem Juſtizrath Dr. Altmann in Glogau, dem zu Dr. Dreyer in 
Görlitz und dem Rechtsanwalt Kurek in Leobſchütz. Aus dem Geſchäfts⸗ 
jahr 1887/88 waren an Beſchwerden übernommen 10, hinzugetreten ſind 163. 
Davon ſind ae 108, durch Vermittlung erledigt 40, zum ehren: 
gerichtlichen Verfahren verwieſen 4, ſodaß noch 21 ſchwebend in dem 
N e Geſchäftsjahr zu erledigen ſind. Die an der Eingänge 
eirug 1395. Der Vorſtand bat 5 Sitzungen abgehalten. In dieſen 
Sitzungen ſind 97 Gegenſtände Bee der ganze Ueberreſt von dem 
Vorſitzenden in Gemeinſchaft mit dem Stellvertreter bearbeitet worden. — 
Es ſind zum ehrengerichtlichen Verfahren einſchließlich 4 Sachen 
aus dem vorigen Jahre, im Ganzen 14 Sachen gelangt, davon ſind 11 
durch Urtbeil erledigt, während 3 Sachen noch ſchweben. Von Mit: 
veröffentlichung der ergangenen ehrengerichtlichen Entſcheidungen hat die 
Redaction, abweichend von dem bisherigen Verfahren, Abſtand nehmen zu 
ſollen geglaubt. Sie motivirt dies wie folgt: „So wünſchenswerth es 
einerſeits auch erſcheinen mag, die Grundſätze zur Kenntniß zu bringen, 
von welchen das Ehrengericht bei dieſen ſeinen Entſcheidungen geleitet 
worden iſt, fo überwog doch andererſeits die Rückſicht auf das perſönliche 
Empfinden der Betheiligten, welches in dem engeren Kreiſe der Provinz 
durch eine, auch ohne irgend welche Andeutung ihres Namens und 
Domicils erfolgende Veröffentlichung immerhin peinlich berührt werden 
konnte.“ — Das Ehrengericht empfindet nach den bei der Strafzumeſſung 
gemachten Erfahrungen einen Mangel in der Strafenſcala, und hat ge: 
wünſcht, daß dies gegenüber dem Juſtizminiſter zur Sprache gebracht 
werde. Für ſchwerere Verfehlungen erſcheine einerſeits die Geldſtrafe 
nicht die angemellene, in vielen Fällen nicht die ausreichende Sühne, 
während andererſeits die Ausſchließung aus der Rechtsanwaltſchaft 
wegen ihrer nicht einmal durch egnadigung zu beſeitigenden 
dauernden Wirkung (Paragraph 5 der Rechtsanwalts: Ordnung) zu 
hart erſcheine. Höhere Geldſtrafen hält das Ehrengericht da nicht für 
angemeſſen, wo die zu ſtrafende Handlung oder Unterlaſſung ganz außer 
Zuſammenhang mit dem Vermögen des Angeklagten ſteht. „Eine ſehr 
grobe Anſtandsverletzung“, ſo heißt es in dem Bericht, „iſt häufig mit 
einer Geldbuße ganz incommenſurabel. Und wenn das nicht wäre, 
ſcheitert die Steigerung der Geldſtrafe oft an dem Unvermögen des Ver⸗ 
urtheilten, und die Folge, daß der unbemittelte Anwalt einen Freibrief 
egen die ihm gegenüber illuſoriſche Beſtrafung habe, kann auch nicht be⸗ 
feledigen. Andererſeits erſcheint gerade die durch keine Zeitſchranke und 
keine Aufhebungsmöglichkeit Ma Ausſchließung von der Rechts⸗ 
anwaltſchaft oft zu hart. ne Ausſchließung auf Zeit, entweder direct 
in den Strafbeſtimmungen aufgenommen, oder eine Erweiterung der 
facultativen Se auf den Fall, daß der Antragiteller eine beſtimmte 
Zeit nach der Ausſchließung ſeine Zulaſſung von Neuem beantragt — 
verbunden mit einer entſprechenden Aenderung des $5 Nr. 1 — erſcheinen 
dem Ehrengericht als erſtrebenswerth. Die Anſchauungen und die Motive 
der an der Bearbeitung der Rechtsanwaltsordnung betheiligt geweſenen 
Abgeordneten Strudmann und Dr. Wolfſon (Protokoll IX vom 12. März 
1878) ſcheinen durch die Erfahrungen weſentlich beſtätigt.“ — Die Ge⸗ 
ſammthaltung der Kammer und das zwiſchen den Mitgliedern und dem 
Vorſtande beſtehende Vertrauens verhältniß laſſen auch in dem abgelaufenen 
Geſchäftsjahr nichts zu wünſchen übrig. — Dem Vorſtande der Anwalts⸗ 
kammer iſt mit Bezug auf die Ausfübrungen über den Mangel in der 
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(Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 


Amtliche Course. 
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vorig. Cours. zum Bezug von 


heutiger Cours. 


Schwach. 
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preussischen 3½% Consols 


Strafenſcala folgendes 


Reſeript des Juſtigzminiſters zugegangen: 
den W. April 1 n dem von dem Herrn Vorſitzenden bee 
der dortigen Anwaltskammer mir unter dem 20. Januar d. J. Jaa 
Berichte über die Thätigkeit der Anwaltskammer in dem rg: 
jahre ift Be Sprache gebracht worden, daß das Ghrengericht für Rechts⸗ 
anwälte bei Abmeſſung der Strafe einen Mangel in der Strafſcala in⸗ 
ſofern empfunden habe, als auf die im $ 68, Ziffer 8, der Rechtsanwalts⸗ 
ordnung vom 1. Juli 1878 u d . 177) vorgeſehene Geld⸗ 
ſtrafe ohne weitere Zwiſchenſtufe die dauernde Ausſchließung von der 
Rechtsanwaltſchaft folge, während es in vielen Fällen erwünſcht erscheine, 
auf eine zeitweiſe Ausſchließung von der Rechtsanwaltſchaft erkennen 
zu können. In Folge dieſer Anregung habe ich eranlaſſung genommen, 
den Herrn Staaksſecretär des Reichsjuſtizamts um Auskunft darüber zu 
erſuchen, ob auch nach den von dem Ehrengerichtöhofe in Leipzig 
emachten Erfahrungen eine Lücke in der Strafſcala des 8 63 der 
Rechtsanwaltsordnung ſich fühlbar gemacht habe. In den bierauf feiten® 
des bezeichneten Herrn Staatsſecretärs mir mitgetheilten ER 
Aeußerungen des Präſidenten des Reichsgerichts und des Ober⸗Reichs⸗ 
anwalts iſt dieſe Frage auf das Beſtimmteſte verneint und unter Hinweis 
auf die in der Begründung zu dem Entwurfe der Rechtsanwaltsordnung 
hervorgehobenen Erwägungen als wünſchenswerth bezeichnet worden, die 
eitweiſe ee von der Rechtsanwaltſchaft als 5 erichtliche 
trafe nicht einzuführen. Unter dieſen Umſtänden glaube . Anſtand 
nehmen zu ſollen, wegen Abänderung des $ 63 der Rechtsanwaltsordnung 
ein Weiteres zu veranlaſſen. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Gräfin Antoinette von 


8 u. Frauenſtein, 
r.⸗Wartenberg, mit Hrn. Lieut. 


Oberſt à la suite des General⸗ 
ſtabes, Berlin. Hrn. Rittmſtr. a. D. 
v. Oſterroht, Neuendorf. Hrn. 
Pfarrer Schneider, Lichtenau i. W. 
— Eine Tochter: Hrn. Garniſon⸗ 


Manfred Graf v. Saurma⸗ pfarrer Rühle, Thorn. 
eltſch, Bernſtadt. Frl. Gertrud Geſtorben: Hr. Otto Frhr. von 
obſchall, Breslau, mit Hrn.] Paykul, kaiſerl. ruſſiſcher Gen.⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Guido Eiſen⸗] Major a. D., Blaſewitz b. Dresden. 
ecker, Schweidnitz. Frau Paſtor Jeanette Palfuer, 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. Perthes, 


Zur Reise- Saison? 


Wir empfehlen den geehrten Herrschaften für dun event. Sommer- 
aufenthalt 15—20 Bünde unserer reichhaltigen 


Leih-Bibliothek "34 


nac Wahl in deutscher, französ, oder engl. Sprache, 
die N auch iu — 4 2 Cartons — — 8 i 


Abonnementspreis nur Mk. 1,50 pro Monat. 


Kataloge leihweise. Abonnements können täglich beginnen. 
Buchhandlung Bilal, Freund & Comp., Breslau. 


geb. v. Wulffen, Landeck i. Schl. 


Angekommen e Fremde: 


Hötel du Nord. Dr. Deutſch, Arzt, Budapeſt. Balatka, Rechtshörer, Prag. 
Neue Taſchenſtraße 18. Kaspuowski, n. Gem., Brieg. Fr. Kfm. Balatka, Trautenau. 
Fernſprechſtelle 499. Scheier, Kfm., Beuthen OS. Fr. Gtsb. Spaniel, Trautenau. 
Krobitzſch, I. Staatsanw., Hötel z. deutschenHause, Beinſchwiz, tech. Lehrer, 
n. Gem., Stargard. Albrechtsſtr. Nr. 22. Paiſchkau. 
Weichardt, Dir., Berlin. Fernſprechanſchluß Nr. 920. Gangeitz, Control., Neurode, 
Engel, Baumſtr., Lübeck. Dr. Moritz, prakt. Arzt, Thieler, Cantor u. Lehrer, 
Müllendorf, Kfm., Berlin. Pilchowitz. Fraukenſtein. 
Höpfner, Rent., n. Gem., Maly, Comptoiriſthirſchberg. Lachmann, Lehrer, Berthols- 


Halle a. S. Bittner, Kfm., Remſcheid. dorf. 
Paßburg,Fabrikbeſ., Moskau. Lindemann, Fbrkt., n. Frau, Szesny, Pharm., Neuſalz. 
Dr. Zimmermann, Berlin. Neurode. Kruſe, Landwirth, Berlin. 
Gieſe, Rentmſtr., Wongrowitz. Lukocz, Materialienverwalt., Walter, Kfm., n. Fam., 
Landau, Kfm., Krakau. Dresden. 


n. Frau, 1 
Kochius, Aſſ., Obernigk. Lange, Schriftfteller, Berlin. 
Wolf, Buchhalter, Kaliſch. Knorn, Buchholr., n. Fam., 
Mentzel, Buchhalt., Opatorek. Waldenburg. 
Nöte, Actuar, Neuſtadt. Bernſtein. Kfm., Chemnitz. 
Haubner, Kfm., Oppeln. Friederici, Inſpector, nebſt 
Frl. M. O. u. H. Haubner, Gem., Barzdorf. 

Neuſtadt. Boß, Kfm., Ratibor. 


v. Meyer, Gutsbeſ., Rußland. 
Bernftein, Kfm., Newyork. 
Lieut. Kahl, Rgtsbeſ., 
Chudzice. 
Nabe, Gtsbeſ., Nordhauſen. 
Mittler, Poſen. 
Dickertmann, Fabritbeſ., 


Bielefeld. E. Thoͤlke, Kfm., Lodz. Plochowieß, Kfm., Konſtadt. 
Frau Juſtizrath Lebin, Protze, Kfm., Tomaszow. Muͤldner, Hotelbeſ., Bab 
Berlin. L. Lipinski, Dekonom Pleſchen. Langenau. 


Dietel, Fabrikb., Sosnowice. T. Lipinski, desgl. ISrl. Gottwald, Badeangenau. 
Kuldſtadt, Kfm., n. Gem., Gruskau, Bahnmeifter, n. Richter, Kfm., Berlin. 
Haynau. Frau, Kandrzin. Cornelius, Dbergäriner, 


Dr. Tanßk, Arzt, Budapeſt.] Kriſch, Kfm. Schwientochlowitz Primkenau. 
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